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Neueſte Correſpondenzen.

(Eigene Drahtberichte und i derh Falſchen grnze Annchrichten der
Belgrad, 15. April. Die Gerüchte, wonach die

abgeſetzten Regenten, ſowie das Kabinet Äku-
mowitſch zur gerichtlichen Verantwortung ge-
zogen werden ſollen, iſt unbegründet es wirdvielmehr ein umfaſſender potitiſcher Gnadenakt
erwartet.

Vergl. den Artikel: „Der Staatsſtreich in Serbien.“)
Brüſſel 14. April. Die Lage des Streikes in

Brüſſel und den Vorſtädten iſt dieſelbe wie
geſtern. Der Streik nimmt nicht zu. Einige Banden
Streikender durchziehen die Straßen. Bei dem Einſchreiten
der Polizeiagenten wurde ein Knabe verwundet.

Bruüſſel, 15. April. Gegen 9 Uhr Abends hatten
die Bürgergarde und die Gendarmerie große Mühe, die
Ordnung vor den Zugängen zu dem Maiſon du Peuple
aufrecht zu erhalten. Bald traf Verſtärkung von 30 Gen
dormen ein, welche von der Menge mit Ziſchen und
Schmähungen empfangen wurden. Die Gendarmen hieben
ſchließlich auf die Tumultanten ein, die Polizeiogenten folg-
ten mit gezücktem Säbel. Es entſtand eine wahre
Panik. Auf den Bürgerſteigen erblickte man zahlreiche
Blutſpuren. Bald kehrte die Gensdarmerie zurück, drang
in ein benachbartes Reſtaurant ein von wo ſie mit ver
ſchiedenen Gegenſtänden beworfen wurde und trieb die
Menge mit Kolbenſchlägen auseinander. Es kamen hierbei
zahlreiche Verwundungen vor, darunter 9 ſchwere. Die
erſte Hülfe wurde den Verwundeten in einer benachbarten
Apotheke zu theil, doch erheiſchte es ihr Zuſtand daß ſie
ins Hoſpital geſchafſt wurden.

Brüſſel, 15. April. Jm Laufe des geſtrigen Abends
kam es noch zu mehrfachen r zwiſchen
den Manifeſtanten und der Pollzei und Gensdarmerie.
Gegen Mitternacht war die Menge vollſtändig zerſtreut.
Gegenwärtig herrſcht Ruhe.

Lüttich, 14. April. Jn den hieſigen Kohlenberg-
werken und in denen der Umgegend ſind hente Abend
wieder vollſtändige Kohlenzüge zu Tage gefördert worden.

Z2litiſche Wochenſchau.
Ein wohlthuender Gegenſatz. Maifeier.
in neuer Märtyrer in Frankreich. Ein ſelt-

ſames Halsübel. panem et éircenses.
Allerlei Kleines und Großes. Die Berings-
meerfrage. Aus Mittelaſien. Eine irreden-
tiſtiſche Farce. Die Karnikel in der politiſchen
Welt. Wackere Gemeinderäthe. Die Home-
rule-Frage. Worüber Exkönig Milan die Suppekalt werden ließ

Es kommt ſelten vor, daß man aus Frankreichs poli
tiſchem Leben heute noch etwas zu verzeichnen hat, das
wohlthuend und angenehm berührk. Dahin zählt offenbar

Nachdruck verbolen.

Der Hcharfrichter von Heidelberg.
Humoreske von Max Schoenau-

Anguſt Niedtke war der einzige Sohn reicher, aver
durchaus ehrlicher Elter. Leider waren ſie ſchon frühzeitig
den und mit vierundzwanzig Jahren blieb Auguſt
allein zurück, um den Namen Niedtke vor der Welt auch
fernerhin zn Ehren und Anſehen zu bringen. Anguſt war
auch feſt entſchloſſen, dies zu thun, nur blieb er einige
Jahre lang in Zweifel über die Mittel und Wege, durch
die ſich dies hohe Ziel am eheſten erreichen ließe. Gegen
die Fabrikation von Strumpf- und Manufakturwaaren, der
ſich der alte Niedtke ſein ganzes Leben hindurch gewidmet
hatte, empfand Auguſt eine prinzipielle Abneigung, denn er
fühlte ſich inſtinktiv zu etwas höherem berufen. Vorüber-
gehend dachte er daran, Apotheker zu werden, dann wollte
er ſich der Erforſchung. fremder Erdtheile widmen. Da er
aber mee zu Fuß war, ſah er ſich nach einer be
quemeren Beſchäftigung um, bis er endlich zu dem Ent
ſchluß kam, Dichter zu werden.

Seitdem dichtete Auguſt Niedtke unermüdlich. An-
fangs hatte er i nützlich zu machen geſucht, aber
das Suchen nach Reimen verurſachte ihm zuviel Kopfzer-
brechen. Ebenſo ſchnell verzichtete Auguſt auf das Schreiben
von Romanen, weil es ihm anf die Dauer zu zeitraubend
wurde, und ſehr bald ſah er ein, daß er ausſchließlich für
die Bühne Beruf habe. Zum Glück hatte Auguſt in einem
älteren, theaterkundigen Aſſeſſor, mit dem er täglich in der
ſelben Weinſtube zu Mittag aß, gleich einen ſehr wohl
wollenden Berather gefunden. Vor Allem hatte der Aſſeſſor
ihm empfohlen, nie ein modernes Theaterſtück zu ſchreiben,
weil da die Leute zu genau kontrolliren könnten, ob er
auch Alles richtig beſchrieben hätte. Auguſt ſollte ſich aus
ſchließlich an's Hiſtoriſche halten und ſo weit in die graue
Vorzeit zurückgreifen, als möglich. Dann ſollte nur mal
ſo ein naſeweiſer Kritiker kommen und beweiſen wollen,
daß die Menſchen vor tauſend Jahren anders gedacht, ge
ſprochen und gehandelt, als es Auguſt gepaßt hatte.

der Gegenſatz, in den ſich die Provinzen zu der Hauptſtadt
geſtellt haben, als letztere mit dem
Latin-Radan die Neuwahlen für ihren Gemeinderath
vollzog, während im ganzen Lande würdevoll und friedlich
die Eröffnung der Generalräthe erfolgte. Es iſt kenn-
zeichnend für unſere Zeit, daß das politiſche Leben, zumal
in den Parlamenten und Allem, was damit zuſammenhängt,
faſt überall immer mehr und mehr die unglückſeligen Allüren
copirt, welche das nervöſe Frankreich leider ſeit lange ſchon
angenommen! Wer in letzter Woche hinaushorchen mußte
in die Debatten der Volksvertretungen in Nord und Süd,
dem konnte die übereinſtimmende Turbulanz nicht entgehen,
welche frei nach franzöſiſchen Muſtern in Prag wie in
Belgrad, in Brüſſel wie in Rom zu Tage trat. Dieſes
lärmende, ſtürmiſche Weſen hat in erſchreckender Weiſe in
den letzten Jahrzehnten zugenommen. Zur Erklärung dieſer
beklagenswerthen Ausſchreitung von Männern, die, geſtützt
auf ihr Mandat, ſich als die Repräſentanten des geiſtigen
Adels ihrer Nation ſo gern bezeichnen, muß man drei
bewegende Urſachen ins Auge faſſen: zunächſt die Hetz-
preſſe, welche ihren Lenten: extreme Parkeipolitik um jeden
Preis als Parole zuruft, ſodann die Berufsparlamentarier,
welche den Wählern durch tolle Capriolen und freche
Dreiſtigkeiten am leichteſten zu imponiren glauben, unddrittens die ſozialdemokratiſchen Untelehenget des Geiſtes-

lebens, die nicht bloß den Charakter, ſondern auch die guten
Silten verderben! Wie in der Kunſt ſich ſo vielfach henut'
zu Tage ein Abfall zum Gröberen, ein Niedergang zum
roh Elementaren bemerkbar macht, ganz ſo iſt es leider auch
im politiſchen Leben der Fall. Uns will ſcheinen: als
müſſe da wie dort dieſer Niedergang erſt noch viel mar-
kanter ſich ausarbeiten und noch viel ſchärfer zu Tage
treten, bis eine nene Erhebung erfolgen kann. Das ſind
trübe Ausſichten für ſin de siecle!

Wenn die Herren Guesde und Lafargue das
franzöſiſche Proletariat m um zur Mai-
feier einen Genueralſtreik in Scene zu ſetzen, ſo
könnten ſie damit bei ihren Landsleuten vielleicht mehr
Glück haben als die deutſchen Chefs bei den ihnen unter-
ſtellten „Genoſſen“, welche bekanntlich mit ihren zeitherigen
Arkeiterfeiertagen das gründlichſte Fiasko erlebten! Jn
Frankreich iſt man in ſozialdemokratiſchen Kreiſen ſchon
deshalb wagehalſiger, weil dieſelben ſich einer Regierung
gegenüber befinden, welche yur ſelten die Energie beſitzt,um den Verächtern des Geſehes den Damen in's n zu

drücken. Was hat man nach der Richtung hin nicht Alles
ſchon in den letzten Jahren in Frankreich erlebt

Jn aller Welt Munde war in letzter Woche in Paris
der Name des Melinitmannes Turpin, der da behauptete:
der General Ladvocat habe ihm für ſeine Erfindung eine
halbe Million und ſeine Tochter zur Frau angeboten,
oder gar nwichts! Wie der Handel, der ja faktiſch
zwiſchen Kriegsminiſterium und Turpin zu Stande ge
kommen iſt, in Wahrheit verlief, das orbi et wibi klar zu
legen, hat ſich nunmehr die Regierung kluger und auch noch
rechtzeitiger Weiſe entſchloſſen! Die Organe des Radan-
Patriotismus beeilen ſich Herrn Turpin die Aureole des
Märtyrers um das milde ausgedrückt: recht konſuſe
Haupt zu breiten. Der Ex- Kriegsminiſter im Frack, Herr
de Freycinet, dem früher ſo viele Veilchen und jetzt nur

Auguſt hatte den guten Rath befolgt und friſchweg
ein Tranuerſpiel geſchrieben, das den Titel „Der Scharf-
richter von Heidelberg“ führte und im dreizehnten Jahr-
hundert ſpielte. Noch weiter in die Hiſtorie zurückzu-
greifen getraute ſich Auguſt noch nicht. Natürlich wollte
er ſeinen dramatiſchen Erſtling zunächft dem Aſſeſſor vor-
leſen, der aber weigerte ſich energiſch, weil er das Tra-
giſche nicht ſo recht vertragen könne, namentlich nicht vor
eleſen. Wenn das Stück zuerſt im königlichen Schau-Pielhauſe aufgeführt würde, käme er jedoch ganz beſtimmt.

Zu Auguſts großem Leidweſen wurde „Der Scharf-
richter von Heidelberg“ aber nicht nur vom königlichen
Schanuſpielhauſe, ſondern auch von ſämmtlichen größeren
Berliner Bühnen abgelehnt, und zwar jedesmal mit Be
gleitſchreiben, die zwar ſehr höflich gehalten, aber doch
ſtets nur autographirt waren. Der Aſſeſſor meinte, das
ſei die alte Geſchichte, man wolle eben kein junges Talent
aufkommen laſſen.

Dieſer freundliche Zuſpruch tröſtete Auguſt r
maßen, aber völlig glücklich war er doch erſt, als es ihm
nach vieler Mühe gelungen war, den Direktor einer ganz
im Oſten gelegenen Bühne für den „Scharfrichter“ zu in
tereſſiren. Endlich war das Stück an dieſer Bühne de-
finitiv angenommen und der Dichter hatte ſich nur ver-
pflichten müſſen, dem Direktor für den Abend der Première
die Einnahme mit fünfhundert Mark zu garantiren, die
nothwendigen Decorationen auf ſeine Koſten malen zu
laſſen und ſämmtliche Requiſiten und Coſtüme neu anzu
ſchaffen. Natürlich brachte Auguſt gern dieſes kleine
Opfer, ihm galt es ja vor Allem, der Welt zu zeigen,
daß ſich auch hinter dem beſcheidenen Namen „Niedtke“
ein Dichter verbergen könne.

War Anguſt auf dieſe Weiſe dem Ziel ſeiner Sehn-
ſucht ſchon ziemlich nahe gekommen, ſo hatte er, ehe der
Tag der Aufführung kam, noch manche ſchweren Kämpfe
und Anfechtungen zu beſtehen. Zunächſt wollte der Direktor
aus dem „Scharfrichter von Heidelberg“ einen „Scharf-
richter von Berlin“ gemacht haben, aber gegen dieſe un
gehenerliche Forderuno ſträubte der Dichter ſich bis an's

noch Dornen am Wege ſtehen, hat mit der Affaire auſ's
Neue unangenehme Echauffements, denn der Ankauf des
Melinits fand ja unter ſeinem Regime ſtatt! Die in Aus-
ſicht ſtehenden Unterſuchungen werden ſich natürlich wieder
„ſenſationell“ geſtalten. Der Moloch Paris nimmt derlei
Verhandlungen ganz gern als Erſatz für däs, was einſt
die römiſche Republik zur Ablenkung der Unzufriedenheit
dem ſüßen Pöbel der Siebenhügelſtadt geboten: panem et
eircenses! Das Schwert des Gladiators konnte übrigens
die Bruſt des Gegners nicht ſchmerzvoller, nicht tödtlicher
treffen, als hier oſt ein falſcher Wahrſpruch den Unſchul-digſten an ſeiner Ehre kränkt, ja dieſe mordet. Aber wer

nimmt darauf Rückſicht? Das röchelnde Opfer iſt ja eben
das Pikanteſte bei der Sache und weit intereſſanter als der
Sieger! Was den armen Freycinet anlangt, ſo hat ihn
ſeine Findigkeit auch in dieſer heiklen Situation nicht im
Stich gelaſſen. Natürlich liefen ihm, ſobald es in Paris
ruchbar wurde: daß Herrn Turpins zeitherige Enthüllungen
noch eine Fortſetzung haben würden, die Reporter und
Jnterviewer das Haus ein. Quo fairo? Ein Halsübel
wird vom Hausarzt verſchrieben: earyngitis welinitica!
Wie kann man empfangen, wenn man nicht ſprechen kann?
Das mögen nun ſeine Freunde thun, ſo ſchlägt der „kundige
Thebaner“ zwei Fliegen mit einer Klappe!

Jm Uebrigen muß auch hente wieder einmal im
DepeſcheuStyl referirt werden, denn die denkwürdigen Er
eigniſſe der letzten Woche haben ſich gehäuft wie
Brombeeren im Herbſt.

Jm Beringsmeer-Schiedsgericht hat England
neuerdings eine Schlappe davongelragen, während Nord-
amerika trinmphirte, weil die Vorlegung eines Ergänzungs-
berichtes zum Aktenſtoff als unzuläſſig erklärt wurde. Daß
übrigens die Regierung im Weißen Hauſe zu Waſhington
ſich nach wie vor ihres Hoheitsrechts bewußt bleibt,
dokumentirt ſie neuerdings in der Abordnung von Schiffen,
die lediglich die Robbenfänger im Beringsmeer zu über
wachen haben. Man kann abſolut nicht wiſſen, wohin
dieſe Sache noch auswächſt; darum glauben wir ihre Ent-
wickelung von Etappe zu Etappe verſolgen zu müſſen!

Jn Mittelaſien nähern ſich mit unheimlichem Ziel-
be wußtſein Rußland und England einander immer mehr
und mehr. Seit Jahren verfolgt der aufmerkſame Politiker
dieſes Vordringen der beiden Rivalen um die Präponderanz
in jenen Bezirken mit wachſender Beſorguiß, deun ganz
gewällig wird und muß dermaleinſt dort in den wildfernen
Chanaten zwiſchen Afganiſtan und Jndien gerungen werden um die Obermacht am Hindukuſch. Jm Walten des

ſelben haben die Ruſſen ihre Grenze bis nahe an Herat
vorgeſchoben, im Süden deſſelben nähern die Engländer
ſich Kabel, der Hauptſtadt des Emirs Abdurrahman. Noch
haben die Engländer Vorſprung. Sie ſcheinen es darauß
abgeſehen zu haben, die ruſſiſche Stellung auf dem Pamir-
Ploteau zu flankiren. Daß es zwiſchen Rußland und
Afganiſtan ſchon demnächſt zu einem blutigen Zuſammen
ſtoß kommen kann, iſt gar nicht unmöglich, mit England
wird der große Waffentanz demnächſt noch nicht aufge-
nommen werden, aber aufgeſchoben iſt nicht anfgehoben!

Ein Jntriguenluſtſpiel beſonderer Art konnte die irre-
dentiſtiſche Enirüſtungs-Farce im römiſchen Abgeordneten-
hauſe genannt werden, die man gelegentlich der Auflöſung

Blut. Das Lokalkolorit, das ſeinem Trauerſpiel einen ſo
ſtimmungsvollen Reiz verlieh, konnte er unter gar keinen
Umſtänden anfgeben, und ſo wurde der Scharfrichter denn
wirklich in Heidelberg belaſſen. Jn einer anderen Frage
mußte Auguſt jedoch ſeine dichteriſchen Jntentionen dem
energiſchen Willen des praktiſchen Theatermannes zum
Opfer bringen. Jm dritten Akt ſeines Trauerſpiels gab
es eine wunderbar ergreifende Scene, in der Eginhard, der
Sohn des Scharfrichters, ſeinen ehemaligen Frennd Hatto,
der ihm die Geliebte geraubt, ſchlafend überraſcht und ihn
kurzer Hand tödtet. Auguſt hatte ſich hier mit vieler Mühe
eine Todesart erſonnen, die auf der Bühne noch nie da-
geweſen, und im Manuſcript vorgeſchrieben „Eginhard
tödtet Hatto, indem er ihm geſchmolzenes Blei in den
Mund gießt.“ Wer wollte r ſchließlich nachweiſen, daß
im dreizehnten Jahrhundert die Söhne von Scharfrichtern
nicht ſtets geſchmolzenes Blei bei ſich führten! Schon auf
der erſten Probe jedoch erklärte der Direktor ganz brutak,
das geſchmolzene Blei ſei Unſinn und ließe ſich auch
ſceniſch nicht glaubhaft machen. Der Darſteller des Hatto
bemerkte r man ſollte ihm nur ruhig Schlagſahne in
den Mund gießen, daß würde faſt ebenſo ausſehen, als
wenn weißflüſſiges Blei herniedertröpfelte. Aber obwohl
Angnuſt ſich bereit erklärte, auch noch die Koſten für die
Schlagſahne zu tragen, wurde das geſchmolzene Blei ge
ſtrichen und Hatto ganz bangl durch Erdolchung um's
Leben gebracht.

Unter ſolchen Kämpfen, die Augnuſt's Dichternervennatürlich ganz beſonders ſchmerzlich onſpannien, war endlich

der Tag der erſten Aufführung gekommen. Der Dichter
befand ſich in fieberhafter Aufregung. Die Billets, die er

ir ſeine fünfhundert Mark erhalten, hatte er ſchon Tage
ang an alle möglichen hervorragenden Vertreter

von Kunſt und Wiſſenſchaft, an die Zeitungen und an eine
roße Zahl ſeiner Bekannten verſchickt. Auguſt ſelbſt hatte

ſeinen e ganz hinten im Parquet, wo es am billig
ten iſt, gewählt. Ungeſehen und unerkannt wollte er von

dort aus die Wirkung beobachten, die ſeine Dichtung 5
die Menge hervorbrachte, um erſt im letzten Apgeybli



des Gemeinderathes zu Trieſt inſcenirte. Dieſe ſollte
wegen einer ſympathiſchen Manifeſtation, geplant zur ſil-
bernen Hochzeit des italieniſchen Königspaares, erfolgt ſein.
Jn Wahrheit hatte man zu der Maßregel ſchreiten müſſen,
weil die zuſtändigen öſterreichiſchen Jnſtanzen den wider
rechtlichen Ausſchluß aller dem bewußten Gemeinderath
nicht zuſagender Perſönlichkeiten doch unmöglich dulden
könnte! Die Herren Jrredentiſten hätten es am liebſten
g ſehen, wenn Italien in dieſe innere öſterreichiſche Ange
legenheit ſäbelraſſelnd eingegriffen, Miniſter Brin war aber
energiſch genug, das wahnwitzige Verlangen als ein ſolches
zu kennzeichnen und abzuſchlagen,
Die Gemeinderäthe ſcheinen überhaupt mehr und mehr
um „Karnikel“ in der politiſchen Welt zu werden auch
ie von Madrid haben es dahin gebracht: das Land mit

Unruhe und Unwillen zu füllen. Der Miniſter
Canovas kam darüber zu Fall, aber Herr Sagaſta kann
nun den Augiasſtall auch nicht reinfegen! Runde ſechs
Millionen Peſetas haben dieſe Spitzbuben in ihre uner-
gründlichen Taſchen prakticirt, das hat ihnen Graf San
Bernardo neulich bis auf den letzten nachgewieſen, trotzdem
iſt die liberale Regierung uoch immer unentſchloſſen, ob ſie
Ernſt zeigen ſoll. Und wie hat ſie ehedem geſchmäht, als
die Conſervativen am Ruder waren, das Unkraut kaum
aufgegangen war und nicht ſofort ausgejätet wurde! Nun
ſteht es ſchmuck in Halmen!

Die Homernle-Frage in Großbritannien rückt langſam
borwärts; neuerdings macht man den Vorſchlag, den Nord
oſten von Ulſter dem Bereich des künftigen iriſchen Parla
ments zu entziehen und will dadurch die Contremine der
Unioniſten paralleliſiren, welche in jener proteſtantiſchen
Provinz bekanntlich eine lebhafte Oppoſition gegen die Bill
wachgerufen haben. Ob ſich aber Herr Gladſtone mit
dieſer Propoſition einverſtanden erklärt?

Jn Serbien iſt die Skupſchtina eröffnet, doch ohne
Thronrede. Die Radikalen und die Fortſchrittsleute thun
nicht mehr mit und wurden ohne viel Federleſens deshalb
ihrer Mandate für verluſtig erklärt. Die Neuwahlen ſind
bereits ausgeſchrieben wie ſie aber auch ausfallen, die
liberale Regierung hat die Majorität von 134) ſicher.
Alm heutigen Sonnabend ſoll endlich auch der dritte Regent
gewählt werden; die beſten Ausſichten hat der Kriegs
miniſter Bogitſchewitſch. Wohin das ſerbiſche Staatsſchiff
treibt, iſt augenblicklich ſchwerer abzuſehen als je; daß die
Radikalen daſſelbe dieſen Untiefen zugeirieben haben, muß
immer wieder und wieder betont werden. Nebſther be
merkt, theilt der Liberalismus in Serbien mit dem unſerigen
nicht dieſelbe Farbe; die dritte Gruppe: diejenige der Fort
chrittler, entſpricht dem weit mehr! Herr Scribe hätte
ür ſeine Schachſpiel-Comödien keinen überraſchenderen Akt

ſchluß erfinden können als den, welchen uns der Tele
graphenBote zutrug als wir an dieſer Stelle geſtern
Abend eben die Feder niederlegen wollten, um unſere heu-
tige Wochenſchau zu ſchließen. König Alexander hat ſich
ſelbſtändig gemacht und die Regentſchaft iſt abgeſetzt.
So lautete der überraſchende Drahtbericht! Jn der That,
darauf war man nirgendswo vorbereitet! Freilich, in alten
Tagen haben die Sproſſen des Hauſes Obrenowitſch wohl
öfter derlei kühne Huſarenſtücklein ausgeführt, von dem
P Herrn Alexander glaubte man ſo etwas nicht. Jeden-
falls liegt ein Racheakt der Radikalen gegen die Liberalen
vor; der junge König mag zuſehen, was er mit Jenen
durchſetzt. Zum Glück für alle Jnhaber von ſerbiſchen
Papieren ſei bemerkt, daß der neue Finanzminiſter Ver
krauen verdient. Ob Frau Natalie die Hand dabei im
Spiele hatte? Und was wird Herr Milan dazu geſagt
haben als man ihm dieſe Botſchaft brachte? Vielleicht
r er zum erſten Mal im Leben ſeine Suppe kalt werden
aſſen. Man muß wiſſen was das bei ihm ſagen will!

„Von mir hat er das doch nicht könnte er ansgerufen
aben. Hoffentlich hat ihm der Champagner hinterdrein

aber auch geſtern trotzdem geſchmeckt, wenn's dazu noch bei
ihm langt!

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin entſprachen Donners

tag Abend 7 Uhr einer Einladung des öſterreichiſch
rer Botſchafters am hieſigen Hofe zum Diner nach

em öſterreichiſchen Botſchaftshotel in der Moltkeſtraße 3.
a

er der Sieg erfochten, hervorzutreten und mit beſcheidener
erbeugung zu ſagen: „Jch bin t Niedtke, der Dichter!“

Natürlich ſaß er ſchon eine halbe Stunde vor Beginn
der Vorſtellung auf ſeinem Platze und beobachtete, zitternd
vor Erregung und innerlich doch glücklich, wie ſich das
Haus langſam füllte.Saat di ſpähte er zunächſt nach ſeinen Be
kannten aus und ſo ſah er kaum, wie neben ihm ein junges,
einfach gekleidetes Mädchen Platz nahm. Er warf nur
einen flüchtigen Blick nach ihr, als er aufſtehen mußte, um
ſie vorbeizulaſſen, und in ſeiner Aufregung fiel es ihm gar
nicht auf, daß das junge Mädchen ein ganz allerliebſtes
Weſichtchen hatte.

etzt klingelte es zum dritten Male, der Vorhang ging
In die Zobe und das Stück begann.

Schon in den erſten Scenen wurde die Stimmung des
ublikums ſehr animirt, namentlich als ein Chor Heidel-

erger Studenten in der kleidſamen Tracht des dreizehnten
re r und ſehr anachroniſtiſch das ſchöne

effelſche Lied anſtimmten:
„AltHeidelberg, Du feine,
Du Stadt an Ehren reich

Auf der Gallerie begannen bereits ein paar grüne
Fungen mitzuſingen, aber ſie wurden noch glücklich nieder

eziſcht. Trotzdem blieben die Zuſchauer in der fröhlichſten
aune, ſelbſt als das Stück immer ernſter und düſſterer
urde. Einzelne ſehr gewagte Bilder, auf die Auguſt ganz
ſonders ſtolz geweſen war, fachten die Heiterkeit immer
ehr an, und jedes Auflachen traf dem armen Dichter dort

inten auf der vorletzten Parquetreihe wie ein Dolchſtoß
n's Herz. Man verſtand i nicht! Nein, man wollte
n nicht verſtehen. Weder die großartige Geſtalt des alten

Scharfrichters noch deſſen unglücklicher Sohn Eginhard, der
echthild liebt, die Tochter des alten Rathsſchreibers Theo

Von dort kehrten die Majeſtäten um 10 Uhr nach dem
Königlichen Schloſſe zurück. Freitag früh begab ſich der
Kaiſer mit ſeiner Begleitung mittelſt Sonderzuges nach
Potsdam und beſichtigte daſelbſt die Leib Kompagnie, die
4., 6. und 10. Kompagnie des 1. Garde- Regiments z. F.
Nachmittags 12/, Uhr hat der Kaiſer von Potsdam aus
mit ſeiner Begleitung die Reiſe nach Swinemünde und
Kiel angetreten. Nach der Ankunft daſelbſt begiebt ſich
Se. Majeſtät Abends an Bord des kürzlich in Dienſt ge-
ſtellten neuen Aviſo „Hohenzollern“.

Aenßerem Vernehmen nach iſt die Reiſe des Kaiſers nach
Niederſchleſien dahin feſtgeſtellt, daß Se. Majeſtät ſich nach
einem Beſuch bei dem Grafen Hochberg in Wirſchkowitz zur
Denkmals Enthüllung Kaiſer Wilhelms J. am 18. Mai Vor-
mittags nach Görlitz begeben und daſelbſt nach der Enthüllungs-
feier an einem von den Ständen der Oberlauſitz und der Stadt
Görlitz im Wilhelms-Theater veranſtalteten Feſtmahl theilnebhmen
würde. Nachmittags erfolgt die Abreiſe des Kaiſers nach Muskau
zum Beſuch des Grafen Arnim, woſelbſt der Kaiſer bis zum
19. Mittags zu verweilen gedenkt. ß

Die Prinzeſſin Heinrich iſt am geſtrigen Freitag nach
Kiel zurückgereiſt.

Der Erbprinz von Sachſen Meiuingen iſt von ſeiner
Reiſe nach Jtalien wieder eingetroffen. Die Frau Erbprinzeſſin
hat ſich dagegen zum Beſuch bei der Königin Viktoria von Rom
aus erſt auf einige Tage nach Florenz begeben.

Zum Nachfolger des zum badiſchen Hausminiſter und
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannten Herrn
von Brauer als badiſcher Geſandter am Berliner Hofe iſt der
„Köln. Ztg.“ zufolge der Geheime Oberregierungsrath Dr. E. v.
Jagemann, vortragender. Rath im Miniſterium für FJuſtiz,
Kultus und Unterricht, in Ausſicht genommen. Seine Er-
nennung dürfte gegen Ende Mai erfolgen, bis wohin Herr von
Brauer, der am Sonntag wieder eingetroffen iſt, Baden im
Bundesrath vertreten wird. Geheimrath v. Jagemann iſt der
Sohn des bekannten Kriminaliſten, etwa 45 Jahre alt, katholiſch.

Parlamentariſches.
Der Abgeordnete Ablwardt hat geſtern bei Beginn

der Reichstagsſitzung dem Präſidenten ſeine Aktenſtücke über
reichen wollen, jedoch mit der Bedingung, daß das Material
nicht dem Seniorenkonvent, ſondern einer beſonderen Kom-
miſſion zur Prüfung übergeben werde. Herr von Levetzow hat
es abgelehnt, Aktenſtücke mit einer daran geknüpſten Bedingung
entgegen zu nehmen. Herr Ahlwardt wünſchte vor der Tages
ordnung das Wort zu erhalten, es konnte ihm indeß nicht er
theilt werden, weil die Erklärung, deren Wortlaut er dem Prä
ſidenten ſchriftlich vorlegte, auf den Jnhalt der Aktenſtücke ein
ging und den Vorausſetzungen nicht entſprach unter denen ihm
die Ertheilung des Wortes zugeſagt worden war. Der Prä-
ſident ſtellte ihm anheim, das Aktenmaterial vorzulegen und
einen Antrag auf die von ihm gewünſchte geſchäftliche Behand-
lung deſſelben formell einzubringen. Während der Sitzung war
Herr Ahlwardt bemüht, die erforderliche Zahl von Unterſchriften
aus der antiſemitiſchen und der ſozialdemokratiſchen Partei für
ſeinen Antrag zu gewinnen. Der Eröffnung der Sitzung war
eine Sitzung des Senioren-Konvents vorausgegangen,
der die Behandlung der Ahlwardt Angelegenheit erörtert hatte.
Herr von Levetzow hatte dieſer Sitzung beigewohnt. Die
„Poſt“ berichtet noch, daß Herr Ablwardt für ſeinen Antrag auf
Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion zur rn feiner
Akten die erforderliche Unterſtützung bei den Antiſemiten und
Sozialdemokraten gefunden habe. Der Antrag ſoll noch am
geſtrigen Freitag eingebracht worden ſein. Dem Reichstags
ab geordneten Fusangel iſt, der Köln. Ztg. zufolge, vom
Verleger der „Weſtfäliſchen Volkszeitung“ der Urlaub für die
re be an den Sitzungen des Reichstages nicht bewilligt
worden.

Der Abgeordnete Gröber wird ſeinen Bericht über
die Verhandlungen der Militärkommiſſion in den nächſten
Tagen fertig geſtellt haben. Alsdann erfolgt die Verleſung
und Feſtſtellung in der Kommiſſion, die darauf mehr als
eine Sitzung wird verwenden müſſen. Die zweite Leſung
der Militärvorlage im Plenum dürfte danach in der letzten
Aprilwoche beginnen.

Die geſtrigen Parlamentsſitzungen.
Der Reichstag trat geſtern in die zweite Berathung des

Wuchergeſetzes ein. Der bisherige 8 302a des Geſetzes
vom 24. Mai 1880 erkannte ſtrafbare Wucher nur bei Darlehen
und bei Stundungen einer Geldforderung an. Nach dem neuen
8 102 a der Regierungsvorlage ſoll auch bei allen anderen zwei-
ſeitigen Rechtsgeſchäften, welche denſelben wirthſchaftlichen Zwecken
dienen, die Möglichkeit des Creditwuchers anerkannt worden.
Seitens der freiſinnigen Abgg. v. Bar und Krauſe wurde
ſowohl die Nothwendigkeit wie die Zweckmäßigkeit einer der
artigen Erweiterung der bisherigen Beſtimmungen beſtritten,
während außer dem Staatsſekr. Hanauer namentl. der Abg. v. Buoil
(Centr.) für dieſelben eintrat. Abg. Stadtha gen (Soz.) be
antragte einen Zuſatz, durch welchen auch die Ausbeutung der
Nothlage un Wege des Arbeitsvertrages als Wucher beſtraft
werden ſollte. Hiergegen machte Staatsſekretär Hanauer
geltend, daß eine ſolche Beſtimmung in dem lediglich von Eredit
wucher handelnden S 1022 gar keinen Platz habe, fondern einen
ſolchen nur in dem vom Sachwucher handelnden S 1020
finden würde, daß aber dieſer letztere auf jede wucheriſche
Ausbeutung ohnehin Anwendung finde. Der Antrag
Stadthagen wurde abgelehnt, 8 102 a nach der Regierungsvor-
lage angenommen. Ebenſo ohne Debatte S 102 d. Der Schwer-
punkt des Geſetzes liegt in dem 8 102 e, welcher ſich, was bisber
nicht der Fall war, gegen den Sachwucher richtet, d. h. die Aus
beutung der Nothlage, des Leichtſinus oder der Unerfahrenheit
auch bei Riechtsgeſchäſten anderer, als der im 8 102 a bezeichneten
Art unter Strafe ſtellt. Dieſe Beſtimmung wurde wiederum von
den Abgg. von Bar und Krauſe lebhaft bekämpft; haupt-
ſächlich befürchteten dieſelben von ihr eine ſchwere Schädigung
des Geſchäfts und die Eutwickelung eines unerträglichen
Denunciantenthums. Staatsſekretär 9 nauer und Abg. von
Buol traten dieſer Befürchtung u. A. mit der Hervorhbebung
entgegen, daß der Sachwucher nur getroffen werden ſoll, wenn
er gewerbs- oder gewohnheitsmäßig betrieben wird. Als es zur
Abſtimmung kommen ſollte, bezweifelte W Vollrath die Be
ſchlußfähigkeit und die Auszäblung ergab in der That die An
weſenbeit von nur 151 Mitgliedern, wesbalb die Sitzung abgebrochen
werden mußte. Abg. Liebermann v. Sonnenberg veranlaßte
noch durch eine Bemerkung zur Geſchäſtsordnung eine Erklärung
des Präſidenten darüber, warum er dem Abg. Ablwardt
nicht, wie in Ausſicht genommen war, das Wort vor der Tages
ordnung gegeben habe. Herr Ahlwardt habe die Niederſetzung
einer Kommiſſion zur Prüfung beſtimmter von ihm aufgeſtellter
Behauptungen beantragen wollen. Das würde in einer Be
merkung vor der Tagesordnung unzuläſſig geweſen ſein. Viel-
Pegf ſei er von ihm, dem Präſidenten, auf dem ordnuungs-
mäßigen Weg der Stellung von Awrrägen verwieſen worden.

a s a etzte geſtern die zweiteBerathung des Geſetzentwurfs über die Aufhebung direkter
Staatsſteuern fort. Eine längere Debatte entſpann ſich
über die Rückerſtattung der gewährten Grundſteuereutſchädigungen,
wie ſie in der Regierungsvorlage und den Kommiſſionsbeſchlüſſen
vorgeſchlagen iſt. Von freikonſervativer Seite wurde die
Streichung der, auf dieſen Punkt bezüglichen Beſtimmungen be
antragt und befürwortet. Die Frage wurde von verſchiedenen
Rednern eingehend vom juriſtiſchen, politiſchen und Billigkeits-
ſtandpunkt aus beleuchtet. Aus Gründen des Rechts und
Billigkeitsgefühls weiter Volkskreiſe trat Miniſter Miquel für
die Rückerſtattung ein, ebenſo Abg. Enneccerus. Die Paragraphen
wurden nach der Kommiſſionsfaſſung angenommen, der Reſt
des Geſetzes faſt ohne Debatte erledigt.bald, griffen dieſen rer an's Herz und die ſchönſten

e wurden wiedergelächelt.
(Schluß folgt.)

(Ueber alles Erwarten raſch, in nur zwei Sitzungen,

zweiter Leſung erledigk. Man glaubt jetzt, viel früher, a“sdieher angenommen worden, mit der ganzen Arbeit fertig

werden zu können. Nachdem alle wichtigen Fragen voll-
kommen erſchöpfend behandelt und eine geeignete Grund-
lage für die Zuſtimmung einer großen Mehrheit gewonnen
worden, zeigt ſich allerſeits die Neigung, möglichſt raſch zu
einem Abſchluß zu kommen.)

Deutſcher Reichstag.
75. Sitzung am 14. April 1893.

Vor Eintritt in die Tagesordnung legt Abg. Ahlwardt die
Erklärung, die er zu Beginn der heutigen Sitzung abzugehen
gedenkt, dem Präſidenten v. Levetzow vor. Dieſer eracbtet die
Erklärung in der vorliegenden Faſſung für unzuläſſig und er
theilt demzufolge dem Abg. Ahlwardt das Wort nicht.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Ge
ſetzeutwurfes betr. Ergänzung der Beſtimmungen über den
Wucher. (Ref. Abg. Dr. Gieſe, konſ.)

Artikel der Vorlage ſtellt alle Formen des Creditwuchers
unter Strafe und dehnt den Thatbeſtand des Wuchers, wie er
für die Creditgeſchäfte aufgeſtellt iſt, auf Rechtsgeſchäfte jeder
anderer Art aus, bedroht mithin neben dem Credit auch den
Sachwucher mit Strafe.

Abg. Or. v. Bar (frſ.) ſpricht ſich gegen dieſe Erweitcrungen
urt retär im Reichsjuſtizamte Dr. Hanauer ver

eidiat dieſelben.Abg. Stadthagen (Soz.) verlangt, daß auch der Arbeits
vertrag unter den Schutz der neuen Beſtimmungen ſalle. Auf
dieſem Gebiete herrſcht der ärgſte Wucher; ſchlimmer könne die
Noth nicht ausgebeutet werden als wenn der Arbeitgeber ſich
einen Einfluß anf das Stimmrecht anmaße.

Jaran e den ch gertrag in dieſe Beſtimmungen über den

ucher mit einzuſchlieben. esAög. Stadtbagen beantragt ausdrücklich, den Arbeits
vertrag in die neuen Beſtimmungen mit aufzunehmen.

Abg. Rintelen (Eentr.) tritt für die Vorlage ein und
wendet ſich aber gegen den Antrag Stadthagen.

Abg. br. Krauſe (frſ.) ſpricht gegen den Ankrag Stadt
hagens als nicht hierher gehörig, ebenſo aber auch gegen die
vorgeſchlagene Erweiterung des Wuchergeſetzes überhaupt.

Abg. ör. von Bar bleibt dabei, daß ein Bedürfniß für
die Novelle nicht beſtehe. Dieſelbe ſei durch eine einzelne richter-
liche Entſcheidung veranlaßt: deshalb ſollte man aber nicht gleich
die Geſetze ändern.Nachdem noch die Abgeordneten Frhr. von Bu ol (Ceutr.)
und Dr. Giefe (konſ.), leßterer als Referent kurz für die Vor
lage geſprochen, werden die Beſtimmungen über den Kredit
wucher unter Ablehnung des Antrages Stadthagen ange-
nommen.

Abg. Dr. von Bar (freiſ.) bekämpft darauf die Beſtim
mungen über den Sachwucher. Der Geſeßentwurf ſei zwar von
einer guten Abſicht diktirt, mit demſelben werde aber nur eine
Erſchütterung des Vertrauens erreicht und ein Schritt zum
ſozialiſtiſchen Staat gethan.

Abg. Frhr. von Buol (Centr.): Wenn man Urſachen der
Unzufriedenheit aus der Weit ſchaffe, unterſtütze man die So-
zigidemokratie nicht, ſondern man trete ihr damit am wirkſamſten
entgegen. Er bitte, die Vorlage anzunehmen.

Abg. Dr. Krauſe (frſ.) ſpricht gegen die Vorlage. Wenn
erſt die unheilvollen Folgen der Bismarckſchen Wirthſchaftspolitik
überwunden ſein werden. werde man guch kurzen Prozeß mit
dem Wuchergeſetz von 1880 machen und die wirthſchaftliche Frei
heit auch auf dieſem Gebiete wieder herſtellen. Allerdings zur
Beſeitigung des Kornwuchers würde er gern die Hülfe der Ge
ſetzgebung in Anſpruch nehmen.

Staatsſekretär Vr. Hanauer: Es ſei unſeugbar, daß
neben dem Eredit auch Sachwucher beſtehe und ſchädlich wirke

ſei es angezeigt, auch gegen dieſen Beſtimmungen zu
reffen.Vor der Abſtimmung über die Beſtimmungen betr. den

Pweifelt Avg. Vollratbh (frſ.) die Beſchlußfäbig

eit des Hauſes. ßDie Auszäblung ergiebt 161 Anweſende, das Haus iſt ſomit
beſchlußunfähig.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Deutſchſoz.) he-
merkt zur Geſchäftsordnung: Abg. Ablwardt, habe beute den
Verſuch gemacht, die Acten vorzulegen, um ſeine Behauptungen
zu beweiſen er habe dies mittelſt einer Erklärung vor Eintritt
in die Tagesordnung thun wollen. Das ſei aber in der Form.
in der er es thun wollte, vom Präſidenten nicht geſtattet
worden. Er wünſche, daß im Lande nicht der Eindruck
entſtehe, als ob dem Abgeordneten Ahlwardt die Mög-
lichkeit entzogen werde, ſein Material beizubringen,
oder als ob er der Pflicht entbunden werden ſolle, ſeine Be

Er bitte daber den Präſidenten, demhauptungen zu beweiſen.
anf dem dies geAbg. Ahlwardt den Weg anzugeben

ſchehen könne.
Präſident von Levetzow erwidert, daß er nur auf den

durch die Geſchäftsordnung, vorgeſchriebenen Weg verwiſen
könne. Abg. Ählwardt habe ihm heute erklärt, daß er die Akten
nicht vorlegen, ſondern die Einſetzung einer Kommiſſion ver
langen wolle, welcher die Akten dige en ſollen. Dazu habe er

m das Wort vor Eintritt in die Tagesordnung nicht geben
nnen.

Abg. Ab lwardt (Antiſ.): Das ſei ein Wirren
Er habe die Akten mittelſt einer Erklärung zum Verſtändni
derſelben niederlegen wollen, der Präſident habe ihm aber nur ge
ſtatten wollen, zu ſagen Ich lege die Akten nieder. Er ſei
hier vom Staafsſekretär v. Maltzahn, vom Kriegsminiſter u. ſ. w.
ang egriffen worden, und

zräſ, v. Lev e how unterbricht den Redner mit dem Be
merken, daß letzteres keine Aeußerung zur Geſchäſtsordnung
Wiehe erklärt der Präſident die Angelegenheit für heute ab
geſchloſſen.

Montag Geſetz gegen den Wucher Vorlage betr. Verrath
militäriſcher Geheimniſſe. Schluß 4 Uhr.

Der Staatsſtreich in Serbien.
Der unentwirrbare Knoten der Kriſis in Serbien iſt,

wie wir ſchon im Depeſchentheil der geſtrigen Abend-
ausgabe meldeken, am Donnerstag Abend vom jugend-
lichen König Alexander durch einen Staatsſtreich
mit kühner Hand zerhauen worden. Wir erhielten aus
n noch den folgenden Drahtbericht über die dortigen

orgänge:
König Alexander erklärie den in den Konak berufenen

Regenten und Miniſtern, daß er ſich für großjährig erkläre (der
König iſt am 14. Auguſt 1876 geboren und die Regierung
ſelbſt übernehme. Zugleich ſetzte er ein neues, aus Mitgliedern
aller Parteien beſtehendes Kabinet ein, beſtehend aus Dokitſch
Präſidium und ünterricht), Franaſſowitſch (Kriegſ, Hberü
Stankovitſch (Bauten), Vuitſch Miloſevitſch (Volks
wirtbſchaft), Miloſavljevitſch (Jnneres). Die Truppen wurden
vom König, der ſich in die Kaſernen begab, ſofort neu vereidigtDie Reg enten und Miniſter wurden im Konak feſtgehalten. Die
Stadt iſt völlig ruhig. Ein anderer Drahtbericht von geſtern
Mittag meldet uns: Jn den Plan, die liberale Regiernng zu
ſtürzen, waren eingeweſht und bei der Ausführung mitwirkend:
Garaſchanin, Oberſt Koka Milowanowitſch, Oberſt Franaſſowitſch
und andere fortſchrittliche und radikale Offiziere. König
Alexander ſtimmtie zu, als ſie ihm die Nothwendigkeit dar-
legten, daß uur auf dieſe Weiſe ein Bürgerkrieg verhindert
werden könne. Die Staaisdruckerei wurde um 10 Uhr Abends
beſetzt und (die weiter unten mitgetbeilte) Proklamation des
Königs unter Polizeiaufſicht gedruckt. Der liberale Polizei

Denitſch wurde im Theater verhaſtet. Obwohl das neue
iniſterium bis J den Fortſchrittler Franaſſowitſch ans

Radikalen beſteht, will es doch verſöhnlich vorgehen. Der Ein

iſt ſomit das grundlegende Geſetz der Steuerreform in

Der Termin der Großjährigkeit iſt in der per
faſſung, wie hier noch bemerkt ſein mag, auf das vollendete a
zehnte Lebensjahr feſtgeſebt,

Staatsſekretär Dr. Han auer erwidert, es könne keine Rede
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druck, den der kühhe Schrilt des Königs auf die Bevölkerung
machte, iſt ſehr günſtig man hofft endlich auf dauerhafte
politiſche Zuſtände

Die Proklamation des Königs Alexander lautet:
Serben! So oft die Lebensintereſſen des ſerbiſchen Volkes

z erheiſchten, haben ſich meine Ahnen, die Obrenowitſch, ſtets
n den Dienſt der ſerbiſchen Staatsidee geſtellt. Jn deren Tra-

ditionen auferzogen, treu dem Geiſte der Nation, gewohnt vor
Allem der ſerbiſchen Stagtsidee zu dienen, habe heute die
Pflicht, dem Beiſpiel meiner Ahnen zu folgen. Jn der gegen
wärtigen Zeit ſoll das Volksleben ſich ruhig unter dem Schutze
der Verfaſſung entwickeln, die mein erlauchter Vater im Einver-
tändniſſe mit allen Parteien und mit dem Volke ſelbſt dem
Lande verliehen hat. Leider war die Verfaſſung in jüngſter
Zeit ſo gefährdet, die ſtaatsbürgerlichen Rechte meiner theuern
Serben dermaßen in Frage geſtellt und die verfaſſungsmäßige
Stellung der Volksvertretung derart erniedrigt, daß ich nicht
fäunmen darf, dieſem unglücklichen Zuſtande ein Ende zu machen.
Serben! Von heute an nehme ich die Königliche Gewalt in
meine Hände. Von heute an tritt die Verfaſſung gauz in Kraft
und erbält ihren vollen Werth. Jm Vertrauen auf den glück
lichen Stern der Obrenowitſch werde ich, geſtützt auf die Ver-
faſſung und die Geſetze, mein Land regieren und ſo fordere ich
Euch, Alle auf, mir treu und ergeben zu dienen. Mein theures
Volk! Jnudem ich Gott anflehe, daß er jeden meiner Schritte
beſchütze, ſchließe ich mit dem Rufe Es lebe mein Volk! Ge
zeichnet: Alexander, Belgrad, 1./13. April 1893.

Das „W. T. B. meldet aus Belgrad vom Freitag Die
Stadt iſt aus Anlaß der Großjährigkeitserklärung des Königs
geflaggt. Die radikalen und die fortſchrittlichen Blätter ver
öffentlichen die Proklamation des Königs und begrüßen dieſelbe
ſwmpathiſch. „Videlo“ ſagt von Serbien ſei der Alpdruck ge
wichen. Es babe ſich wieder gezeigt, daß die Dynaſtie Obreno-
witſch mächtiger ſei, als die eingebildete Größe der Regenten.
Die radikalen Blätter begrüßen den König als Retter und
ſchwören ihm Treue. Der König erſchien vergangene Nacht
in Begleitung des neu ernannten Militärgouverneurs von Bel
e Oberſt Koka Milovanowitſch, in den Kaſernen und hielt

lureden an die Truppen worauf die Eidesleiſtung erfolgte.
Das Offizierkorps begrüßte den König mit begeiſterten Zurufen.
Die zum Mabl geladenen Regenten und Miniſter erfuhren nach
Tiſche daß ſie Gefangene des Truppenkommandanten ſeien.
Nur, zögernd unterſchrieben die Regenten Riſtitſch und Beli-
markowitſch das ihnen vorgelegte Aktenſtück, worauf ſie nach
dem Neuen Palais in Haft gebracht wurden. Die Regenien undMiniſter blieben bis 10 ußt Vormittags gefangen worauf ſie
freigelaſſen wurden. Die Eidesleiſtung der Beamten und Truppen
vollzog im ganzen Lande ohne Zwiſchenfall. Die Stim
mung in Belgrad iſt eine gehobene. Für heute Abend wird die
Beleuchtung der Stadt vorbereitet. Die Häuſer der Radikalen
und Fortſchrittler ſind verziert. Das entſchloſſene Auftreten des
Königs findet allfeitige Anerkennung. Der ebemalige Unter-
richtsminiſter im Kabinet Paſitſch, Andra Nikolitſch, hat das
Portefeuille des Auswärtigen übernommen

b und inwiefern bei dem ſerbiſchen Staatsſtreich
Rußland die Hand im Spiel hatte, läßt ſich vorerſt nicht
erſehen. Die Königin Natalie iſt, wie wir an anderer
Stelle gemeldet, am Donnerstag vom Zarenpaare empfan
e und zur Frühſtückstafel gezogen worden. Es iſt
chwer zu glauben, daß ſie in den Plan nicht eingeweiht

e ſeil! Ob der junge Monarch, geſtützt auf die
adikalen, zum Ziel gelangt und ſich Serbien jetzt wirklich

unter ruhigen Verhältniſſen entwickelt, ſcheint uns immer
voch recht fraglich.

Aus der Reichshauptſtadt.
Das Kaiſermahl im öſterreichiſch-ungari-ſchen Botſchaftspalais bot dem neuen Boſſchafterpaare

von SzögyényMarich und Gemahlin zum erſten Male Anlaß,
das deutſche Kaiſerpaar zu bewirthen. Die Treppenaufgänge
waren mit großen Lorbeerbäumen, blühenden Azaleen, Lilien-
und Azaleen- Gruppen beſtellt. Das Veſtibül war mit großen
leichten Cocospalmen und reichlich blühenden rothen Kamelien
dekorirt. Jn allen Salous war eine ähnliche Dekoration von

und blühenden Pflanzen beſonders hob ſich der Feſtſaal
ervor, deſſen ganze Wände und Kandelaber mit den prächtigſten

waren Blumen geziert waren. Die Feſttafel war ganz mit
arechalNiel-Roſen und leichtem Asparagus- und Adianthum-

Grün belegt, ebenſo waren die Aufſätze mit gelben Roſen ge
chmückt. Die Dinerſträuße beſtanden nur aus MarechalNiel
ioſen, der für die Prinzeſſin Heinrich mit einer gelben Schleife

und der für Jhre Majeſtät aus denſelben Roſen mit lila Catt
leyen und lila Schleife. Die Feſttafel zeigte 32 Gedecke. Jn
der galerieförmig ſitnirten Muſikkapelle hatte ſich die ungariſche
x Vörös Miska ort die ihre noch geſtern Nachts von
hier angetretene Amerikafahrt zur Weltausſtellung in Chicago
um zwei Tage verIgfpie, um bei dieſem Kaiſermahle noch
pielen zu können. Bald nach 7, Uhr verſammelte ſich die

Feſtgeſellſchaft im Oberlichtſagle, wo das Botſchafterpaar die
anlangenden Gäſte begrüßte. Wir bemerkten u. A. den Reichs
kanzler Grafen Caprivi, den Miniſterpräſidenten Grafen zu
Eulenburg und Gemahlin, den Oberbofmarſchall Grafen zu
u die Oberbofmeiſterin Gräfin von Brockdorff, den

ausminiſter von Wedel und Gemahlin, den Staatsſekretär
des Aeußern Freiherrn Marſchall von Bieberſtein
und. Andere vom Hofſſtaate und der Umgebung derKaiſerlichen Majeſtäten. Um 75. Uhr kam Se Majeſtät
unmibelbar darauf die Kaiſerin und Jhre Königl. Hoheit Prinzeſſin
Heinrich. Die Kaiſerin trug eine hellblaue Robe, ein den ganzen
Vorderkopf umfaſſendes breites Brillantendiadem und ein
Brillanten-Collier, die Prinzeſſin Heinrich ein ſilbergraues
Kleid, Brillantendiadem und Perlenkollier, Botſchafter von
Ssögheny, im Diplomatenfrack und mit den Großfkreuzen des
Rothen Adlerordens und des Ordens der Eiſernen Krone ſo
wie mit den Jnſignien des MaltheſerRitterordens geſchmückt,
empfing das Kaiferpaar und die Frau Prinzeſſin an den unterſten
Stufen und geleitete ſie, die Kaiſerin am Arme führend, zur
erſten Treppenhöbe, wo an den vorderſien Stufen die Frau
Botſchafterin Jhre Majeſtäten und Jhre Königl. Hoheit em-

fing. Frau von Szögyeny trug ein Cremebrokat-Kleid mit
reine-Spitzenggrnierung ein breites Brillantendiadem und

Perlen und Brillanten im Collier. Jm Oberlichtſaal nahmen
darauf die Allerböchſten Herrſchaften die Begrüßung der ver
ammelten Gäſte entgegen, welchen ſich die Mitglieder der Bot
chaft mit den Herren Votſchaftsrath ör. von Schießl und Mili
tärbevollmächtigten Oberſten Freiherrn von Steininger voran,
angeſchloſſen hatten, An dem ihürſtebenden ungariſchen Leib
huſaren des Botſchafters in prunkvoller Uniform fand hier die
Majeſtät ſicht ten „Ein hübſcher Burſche“, meinte der
Monarch. Nach kurzem Verweilen in dem Empfangsſalon er
folgte von demſelben unter den Klängen eines von der unga
riſchen Kapelle intonixten deutſchen Armee-Marſches durch die
beiderſeitigen großen Flügelthüren, der Eintritt in den Sveiſe
ſaal. Gegen 9 Uhr wurde die Tafel aufgehoben und die Ge
ſellſchaft begab ſich in die Vorderräume, wohin auch
die Muſikkapelle befohlen wurde. Wenige Minuten
vor 10 Uhr verließen die Majeſtäen die Geſellſchaſt.

Unter Vorſib der Kaiſerin ſand im Saale der
Sing Akademie die 27. GeneralVerſammlung des Vaterländiſchen
Frauenvereins ſtatt, die vom Stagtsminiſter von Hofmann ge-
leitet wurde.

Unter den Geſchenken, welche der Kaiſer zur
ilbernen Hochzeit dem italieniſchen Königspaare widmet, befindet
ich auch die von Profeſſor R. Begas meiſterbaft dargeſtellte
D.60 m hobe Statuette der Jtalia. Die ſchlauke hoheitsvolle
Frauengeſtalt trägt am Diadem einen Stern, welcher aus einem
koſtbaren Edelſtein geſchlifſen iſt. Die rechte Hand ſtützt ſich
ig auf das italieniſche Wappen, während die Linke einen

Ryrtben und Lorbeerzweig darbietet. Der Berliner Kunſi
gießerei von Martin und Pilßing wurde der ehrenvolle Auftrag
zu Theil, die Statuette in feinem Silber auszuführen. Sie iſt
r penfbieinng aller Kräfte in kurzer Zeit dort fertig geſtellt

Korſo-Feſt. Mitte Mai dieſes Jahres ſoll auf dem
55 der Trabrennbahn Berlin-Weſtend, wie im Mai des

1891, ein Korſo Feſt ſtattfinden, deſſen Reinertrag für

die Armell- und Kronkenpflege Berlins beſtimmt iſt. Jbre
Majeſtät die Kaiſerin hat das Protektorat des Feſtes über-
nommen. Geſtern Abend bat ſich im Hotel Kaiſerbof unter dem
Vorſitze des Prinzen Aribert von Anhalt das Komitee konſtituirt,
welches das Feſt arrangiren wird.

Aus Nah und Fern
Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſta Viktoria

werden, wie dem Deutſchen Sport“ aus Rom geſchrieben
wird, wahrſcheinlich dem italieniſchen Derby in Rom bei
wohnen, das in die Feierlichkeiten anläßlich der Silber-
hochzeit des italieniſchen Königpaares hineinbezogen und aus
dieſem Grunde von dem urſprünglich feſtgeſetzten Termin
des 20. April auf Freitag, den 21. April, verlegt worden iſt.

Ein Salonwagen der W en Dieſer Tage wurde auf der Taunusbahnſtrecke von Wiesbaden
nach der Station Kaſtel ein Probeextrazug abgelaſſen, in
den der neuerbaute und für die Kaiſerin Friedrich beſtimmte
Salonwagen zur Probe eingeſtellt war. Der Wagen ent-
g in Bau und Einrichtung allen Anforderungen; an
en vier Achſen befinden ſich ſogenannte Drehſchemel, um

Unfällen bei den engſten Kurven vorzubeugen, auch iſt der-
ſelbe mit in- und ausländiſchen Bremsvorrichtungen ver-
ſehen. Bei Deutz a. Rh. wurde der Salonwagen der
Kaiſerin erbaut, welcher einen Werth von 60 000 Mark re
präſentiren ſoll.

Folgende Bubenthat beging in Elberfeld der bei
einem Flaſchenbierhändler in Dienſten ſtehende Kutſcher
Heinrich Steckel. Der Menſch hatte ſich mit ſeinem Dienſt-
herrn erzürnt und bohrte lediglich aus Rache den beiden
Ponys deſſelben unterhalb des Schwanzes einen Beſenſtiel
etwa einen Meter tief in den Leib. Eines der armen Thiere
iſt noch in derſelben Nacht verendet, aber auch das andere
dürfte kaum am Leben bleiben. Der nichtswürdige Burſche
hat eine derartige Tracht Prügel bekommen, daß er jetzt
im Krankenhauſe liegt.

Der größte Ochſe der Welt, der in München wäh
rend des Pferdemarktes ausgeſtellt war und 35 Centner
wiegt, wurde von ſeinem Beſitzer, Gaſtwirth Loibl in Mühl-vor an den Viehhändler Strobel in München um 3300

Mark verkauſt, der ihn zur Weltausſtellung nach Chicago
ſchicken will.

Jn das Land ſeiner Träumel! Mit dem Kaiſer
wird auch der Schbloßdiener Lehmann nach Rom reiſen,
welcher ſeines Amtes in den ſogenannten römiſchen Bädern
waltet, die der König Friedrich Wilhelm IV. nach dem Muſter
eines altrömiſchen Patrizierhauſes in der Nähe des Schlößcbens
Charlottenhof (nahe dem Neuen Palais) errichten ließ. Lehmann,
welcher den Beſuchern jener Räume als Führer dient, iſt ein
überaus origineller Maunn, der mit der Zeit ſelber zum „alten
Römer“ ſich herangebildet hat, indem er in ſeinen vielen Muße-
ſtuuden alles guswendig lernt, was ihm an römiſchen Geſchichten
unter die Hände geräth. Mit den Erklärungen, die er aus dem
reichen Schatz ſeines römiſchen Wiſſens den Beſuchern reichlich
zum Beſten giebt, erzielt der brave Schloßdiener bei gebildeten
Zuhörern ſtets eine nicht beabſichtigte Wirkung. Zu dem Hof-
marſchall des Kaiſers hatte nun kürzlich dieſer alte Cicerone den
Wunſch geäußert, daß er wohl gern auch einmal Rom, mit dem
er ſo innig verbunden, ſehen möchte. Dieſer Wunſch wurde nun
dem Kaiſer mitgetheilt, und dieſer äußerte darauf jovial: „Nun,
wenn der Alte weiter keinen Wunſch bat, der ſoll ihm erfüllt
werden.“ Jn Folge deſſen hat nun Herr Lehmann den Befehl
erhalten, ſich am Dienstag vor Abgang des Hofzuges auf dem
Anhalter Bahnhof in Berlin einzufinden, um an der Reiſe nach
Jtalien Theil zu nehmen. Er trifft bereits große Vorbexeitungen
zu dieſer Reiſe und iſt ganz entzückt davon, da er im hohen
Alter das Land ſeiner Tränme noch zu ſehen bekommt.

Perſonalien.
Die Landgerichtsräthe Görlitz aus Halle a. S.

Krieger aus Erfurt, beide zur Zeit in Naumburg a. S., und
Dr. Mendrel la ebendaſelbſt ſind zu Ober-Landesgerichts
räthen zu Naumburg a. S. ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet
u Trotha, 14. April. („Courier“-Poſt. Aus

der Nachbargemeinde Seeben.) Die Privat-Stadt-
brief- Beförderung Courier, wird demnächſt ihr Unternehmen
auch auf die Ortſchaften Giebichenſtein, Trotha und
Cröllwitz ausdehnen, was bei dem großen, geſchäſtlichen
Verkehre dieſer Orte mit der Stadt Halle zweckmäßig erſcheint.

Der Haushaltsplan der Gemeinde Seeben für das Rech-
nungsjahr 1893,/94 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
6210 ab. Der Gemeindezuſchlag zu den Staatsſteuern
mußte von 50 auf 100 erhöht werden, da die Gemeinde
durch den Bau eines neuen Schulbauſes und m
eines zweiten Lehrers größere Ausgaben erbalten hat. Auch ſo
in Seeben ein Leichenhaus auf dem neuen Friedhofe er-
richtet werden.

Merſeburg, 14. April. (Hausbeſitzer-Verein.) Unſer
beſſ ſeit kurzer Zeit erſt conſtituirter „Hausbeſitzer-Verein“
ielt geſtern Abend im Saale der Reichskrone“ hierſelbſt unter

Vorſitz des Herrn Gefängniß-Jnſpektors a. D. Lindenſtein eine
Generalverſammlung ab. Jn derſelben wurde zunächſt die Ver
theilung der Aemter unter den von der conſlituirten Verſamm-
lung gewählten Vorſtandsmitgliedern kund gegeben. Vorſitzender
iſt Gefängniß- Inſpektor a. D. Lindenſtein, ſtellvertretender Vor
ſitzender Rechnungsrath Hauptmann a. D Wächter, Schriſt-
führer Landes Sekretär Geiſe, ſtellvertretender Schriftſührer

ngenieur Kuhl, Kaſſirer Kaufmann Heinrich Schultze jun. und
ontroleur für die Rechnungen Rentier Teichmann. (Der junge

Verein zählt bereits 101 Mitglieder.) Ferner wurde durch dieGeneralverſammlung die Geſchaftsordnung für den Vor
ſtand und das Regulativ für den Vereins anwalt angenommen,
als welcher Rechtsanwalt und Notar Hündorf hierſelbſt gewählt
wurde. Den letzten Theil der Sitzung füllte die Beſprechung
der Frage aus: Wie ſichert man ſich gegen Mietbs
verluſte?“, welche durch einen kurzen Vortrag des ſtellvertr.
Vorſitzenden eingeleitet wurde.

Wei 14. April. (Anſteckende Krank-
eiten. Opfer ſeines Berufes.) Unter der hieſigen
inderwelt herrſchen leider ſeit einiger Zeit ziemlich bösartig

auſtretende Krankheiten. Scharlach Maſern und beſonders Diph
tberitis haben in den letzten Wochen manches ſchmerzliche Opfer
gefordert. Erſchütternd und allgemein beklagt iſt das Schickſal
eines jungen, erſt ſeit etwa Jabresfriſt am Orte praktizirenden
Arztes Dr. Meher-Sonntag. Derſelbe bat, ſich bei der
Behandlung eines an Diphtheritis erkrankten, inzwiſchen verſtor-
benen Kindes infizirt und iſt nach ganz kurzem Krankenlager
der tückiſchen Krankheit ſelbſt erlegen.

W Magdeburg, 14. April. (Die nächſte Schwurge
richtsperiode) am hieſigen Landgericht findet in den Tagen
vom 17. bis 29. April ſtatt. Verhandelt wird in 11 Fällen
gegen 13 Perſonen wegen Meineids bezw. Anſtiftung dazu,
gegen 2 Perſonen wegen Nothzucht bezw. Vornahme unzüchtiger
Handlungen mit Perſonen unter 14 Jabren, gegen 4 Perſonen
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, gegen 8 Perſonen
wegen betrüglichen Bankerotts bezw. Beihnlfe dazu, gegen 1
Perſon wegen vorfätzlicher Brandſtiſtung.

S Lützen 14. April. (Brandunglück.) Geſtern früh
gegen 6 Uhr brannten beim Gutsbeſitzer Berger in Schlad e-
bach die Scheune und ein Stall nieder. Der ſtarke Wind
trieb den Rauch in den Stall, ſo daß ſechs Kühe, ein Kalb und
mehrere Stück Geflügel erſtickten. Die Entſtehung des Schaden
feners iſt bis jetzt nicht bekannt.

S Crimmitſchau; 14. Abriſ. (zum Großfeuer. Jn
dem vorgeſtern Abend durch Feuer zerſtörten Fabrikgebände der
Firma Theodor Pfau waren 24 mechaniſche Stüble 3 Sel-
factoren und 3 Sortiment-Krempeln aufgeſtellt. Das Gebäude
war mit ca. 224 000 verſichert. Von den beiden Chefs,
welche in Leipzig zur Meſſe waren kehrte der Eine mit dem
9 Uhrz3ug nach hier zurück, um welche Zeit das Gebände bereits
niedergebrannt war. Durch den Brand ſind ca. 80 Arbeiter brod
los geworden.

S Eiſenach, 14. April. Kein Kaiſerbeſuch.) Nach einer
Nachricht der „Waſunger Zeitung unterbleibt in dieſem
Jahre der Jagdanusflug des Kaiſers nach Eiſenach und Waſungen

wohl mit Rückſicht anf die längere Dauer ſeines Aufentbolts
am italieniſchen Königsbofe. Die Abſage des Kaiſers iſt erſt
vorgeſtern erfolgt; in Waſungen hatte man ſich daher bereits
auf den Beſuch des Kaiſers vorbereitet, der Kaiferweg iſt in
Stand geſetzt. das Verhören der Auerhähne batte ſchon ſeit
längerer Zeit begonnen. Die Jagd wäre vorausſichtlich eine
erfolgreiche geworden, denn trotz der kalten Nächte balzen
zahlreiche Auerhähne, hauptſächlich in den weimariſchen Forſten
links der Werra.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Sächſiſch Thüringiſche Portland-Cementfabrit Göſchwitz

Prüſſing u. Co. Der für 1892 erzielte Reingewinn beträgt
60 139 wovon 65 Dividende mit 42500 vertbeilt werden
ollen.r Gera, 14. April. Der Auſſichtsrath der Chemiſchen
Fabrik Heinrichshall ſchlägt 10 Dividende vor.SaalEiſenbahn. März 107 918 (gegen emg

7458 gegen vorläufig 12 297 .4), ſeit 1. Januar 2763
Mark (gegen endgiltig 11630 gegen vorläufig 19879.4).
Die Mehreinnahme im März iſt in der Hauptſache auf den ge
ſteigerten Perſonenverkehr zurückzuführen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 15. April. Die Ueberſiedelung des

kaiſerlichen Hofhaltes nach dem Neuen Palais iſt bis
Dienstag den 18. er., dem Tage, an welchem das Kaiſer
paar nach Rom reiſt, verſchoben.

Berlin, 15. April. Wie aus Chemnitz geſchrieben
wird, wird der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
für Chemnitz Max Zippel dieſer Tage nach neunmonatiger
Haft die Strafanſtalt wieder verlaſſen. Zippel war zu
dieſer Strafe wegen Verächtlichmachung von Staatsein-
richtungen, deren er ſich in einer Wahlrede ſchuldig ge
macht haben ſoll, verurtheilt worden.

Berlin, 15. April. Dem „Vorwärts“ zufolge wird
die ſozialdemokratiſche Fraktion den Antrag Ahlwardt
auf Niederſetzung einer Kommiſſion, welche den Reichstag
über den Jnhalt der Ahlwardt'ſchen Akten unterrichten ſoll,
unterſtützen. (Vergl.: Parlamentariſches.) s

Swinemünde, 14. April. Se. Majeſtät der Kaiſer
iſt heute Abend kurz nach 7'/, Uhr hier eingetroffen. Der
Hofzug, welcher von dein Krieger-Marineverein eskortirt
wurde, fuhr unter den brauſenden Jubelrufen der Menge
langſam auf der Hafenbahn an den feſtlich erleuchteten und
beflaggten Hänſerreihen entlang zur Hohenzollern. Se. M.
der Kaiſer, begleitet vom Admiral v. d. Goltz, Vizeadmiral'
Hollmann, Chef des Marinekabinet v. SendenBibran, dem
Generalarzt Dr. Leuthold und mehreren Flügeladjutanten,
beſtieg nach Begrüßung des Landraths h Schwerin
die Hohenzollern. Bei Hiſſen der Kaiſerſtandarte erfolgte
ein Salut mit 101 Schüſſen.

Hamburg, 15. April. Große Senſation ruft hier
die geſtern in Altona ſtattgefundene Verhaftung des
Direktors eines Detectiv-Burequs Namens Robert Kark
Swiateck hervor. Swiateck war I w. der Zeitung
„Detectiv“. Der Verhaftete ſoll ſein Organ zu Er-

r benutzt haben. Außerdem ſoll er ſich.
ebenſo wie acht mit ihm verhaftete Perſonen grobe
Cautionsſchwindel zu Schulden haben kommen laſſen.

Wien, 165. April. Jn ganz Ungarn und Böhmen
iſt in der Nacht ſtarker Froſt eingetreten. Bei einer
Kälte von 60 ſind die Blüthen der Pflaumen und Pfirſichen
erfroren. Die Felder ſind meilenweit mit Schnee bedeckt.

London, 15. April. Ein Zug der Great-Neſtern
Bahn entgleiſte unweit Paddington, wobei zahlreiche
Pa ſagiere verwundet und der Zugführer getödtet
wurde.

Zum Staatsſtreich in Serbien.
Belgrad, 14. April. Jm Laufe des Vormittags zog ein

nach Tauſenden zählende Volksmenge mit Fahnen vor den Kona
und brachte daſelbſt Hochruſe auf den König und die Dynaſtie
aus. Der König dankte mit kräſtiger Stimme vom Balkon aus.
Das ſerbiſche Volk und deſſen Freibeit ſeien ihm theuer, er wolle
die geſährdete Freiheit mit kräftiger Hand ſchützen; es lebe das
ſerbiſche Volk. Dieſe Worte des Königs wurden mit unermeß-
lichem Enthuſiasmus aufgenommen Die Volksmenge zog mit
Hochrufen vor die Bureaux der neuen Miniſter und mit Aus
rufen des Mißfallens vor das Haus Riſtic's, woſelbſt jedoch die
Polizei und Militär die Menge zurückdrängten. Als die Menge
vor dem Hauſe Garaſchanin's in Hochrufe ausbrach, erklärte
Garaſchauin, er ſei glücklich, daß der König die Zügel
der Regierung ergriffen habe als Hort und Beſchüßtzer
des Volkes. „Es lebe der König, die Verfaſſung und
die Nation!“ Vor den Häuſern des bisherigen Miniſterpräſt-
denten Avakumovie und des Metropoliten Michael fanden ſehr
feindſelige Demonſtrationen ſtait, dem Metropoliten wurde eine
förmliche Katzenmuſik gebracht. Man erwartet daß ſich der

r den Straßen zeigen werde. Es berrſcht ſtarker
chneefall.

Belgrad, 15. April. Riſtic wird. nach Aufhebung des
Hausarreſtes Serbien verlaſſen. Die Rückkehr der königlichen
Eltern wird bald erwartet. Von allen Theilen des Landes er
hielt der König Huldianngstelegramme.

[(Vergal, den beſonderen Artikel unter gleicher Ueberſchrift
und die „Politiſche Wochenſchau“.]

Börſe der Stadt Halle a. S-
Halle a. S den 15. April 1893.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr pe 1000 Ko. nekto
Meizen feſt 150 —158, feinſter märk. über rRauhweizen 145 158 Roggen feſt 133 -1
Gerſie Brau ruhig 155- 175, feinſte bis 182. Futter 118-140
Bolc feſt, 151 156 Mais anterikaniſcher mixed 120--125

onaumais 120--136. Naps Rübſen Erbſen Victoria-190
200. Kümmel excl. Sack per 100 Ko- netto

Stärke incl. Faß vont00 Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto
h prima Weizen 38,50--39,50, abfallende Sorten billiger

aisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 35,00 36,00.
(Preiſe ver 100 Kilo netto.)

Linſen Vohnen Lnpinen Kleeſagten MohnFutterartikel ruhig Futtermehl 12,00-12,50. Roggens
kleie 9,50--10,50 Weizenſchaalen 9,9,50, Weizen
griskleie 9- 950. Matlzkeime, helle -11,0- 12
dunkle 9,50-10,50. Delkuchen 14. Malz 26,50--28,
Rüböl Vetrolenm 21,50. 21,75 Solarö0,825/309 I. Spiritusp. 10000 L flau Kartoffelſpirs
mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mark Verbrauch
gabe 36,30 Mark Rüben.
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Verkaufshäuser:

Berlin, Stettin, Potsdam, Magdeburg, Halberatadt, Leipzög, Chemnitz ü. S., Gera R.,
Zwickaii S., Vrankſurt a. Cöln a. E.
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Waohsbohnerwich: s
ſür Parkeltfußböden in Blechbüchſen ä 1 Pfd. oſferirt in beſter, conſervirender e 9 11

C. Maiger, Drogenh'endlung, Schmeerſtraße 13.

werden in, meiner Firnißfabrif, Firma: Fritſch, Schmidt Co. aus beſtemHolländiſchen Leinöl gekocht, und ofſerire dieſe meine durch Dampf
geriebenen Oclſarb. unt. Garantie der Güte u. Haltbarkeit zu billigſt. Preiſen.

hell mittel dunkelbranun, grzu, in Potenthüchſen von 1 Kilo Verkoufs-eis 2 verbindet mit ſchneller Trockenkraſt einen dauerbafſten, ſchön Julios Sachse,
gr. Ulrichstrasse 26 ix,

S Zähne, Plomben, Reparat. öte.
glänzenden Anſtrich

III
Goldene Medaile

Weltausſtellung
Paris 1889.Mein BernſteinFuſßzbodenGlanzlack

C. Hanieer, Drogenhanlung. Schmeerſtraße 13.

Hall. ab rräder- Depot. o e
Kloin- Risenbahnen,

Fold- u. Industrie-Bisenbahnen
ſür Locomotiv-, Drahtseil-, Zugvioh-

und Hand-Betrieb. ee Feldbahnen, Fabrikbahnen,S Waldbahnen, Bahnen für Bau-e 3 7 iegeleibahnen, Unternehmungen, d
S t A Steipbruehbahnen, Aufzug- u. Brems- S

S d Wren Bann

m

z fun

ans Kolegon e und

ERinzeltheile als

Spécialfabrik

Fertige Wagen lGoloeise, jeder Art, Küäder agerWeiehen, v kon rnßtee
Sehlenen, Schiehbe- Botriohs-Ein-Sohwellen, bühnen, richtungen etoe

Exp ort nach allen Welttheilen.
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I Heute Sonnabend den 15. April 1893 G00O8

E22 röffnung5 0

S 0 0 0s meines RAaufſiauses für Jlerren-Artiſeel.
0 Specialität: LLervren-Iüte.2 Ewpſehble preisgekrönte Vabrikate der

z e e3 Kaiserl. und Königl. Hutfabrik Eeinriäch HEta, Wien,än. c v elenen erren-Filzhüten die in Qualität und Ausführung bis jetzt unerreichten Vrzeuguisse der

S 0 Freund érlanve mir ganz besonders auf die so sehr beliebten Formen Riviäera, Cräspt, Corso und Frince or Wales en zu machep,

S

2 Sümmtliche Artikel für die Reise:
S Koffer, Mäntel, Reisemützen und Schuhe etc. etc. Herrenwäsche, Cravatten

in enormer Auswahl, moderne aparte Fagons und Muster.
S Handschuhe, Stöcke, Regenschirme mit apart ausgefallenen Griffen in nur gediegenen Qualitäten.
S Jpdem zum Besuehe meines Magazins ergebenst einlade, ewpfehle ich wich hochachtungevonl

eF. Mauffmanm,e BHeke Café Roland Markt 23
e e

Borsalino Guiseppe Fratello Alessandria, Italien
Cylinder- Hüte und Chapeaux-Olaques, elegante Ausführung, grosses Lager, neueste Moden äer Saison.

neben Gold, Ring.

h 099900920000009

GehauereSchwetlchle' ſche Buchdruckerei in Halle ar

welch
über

einig
dage



D

J die
üra

No
die

e in
Ver
ielten

1

gegen

leber
Ortg-

udlers
eſpery

je

bis 18

reiſen
loſſen,

leiten,

finden,

t oder
t ſein
bereit

tr al
ellen
Lehra-
enheit
daſür

Halle Sonnabend 15. April 1893.

Erſte Beilage zu e 88 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Coneursſachen, Zahlnngsſtockungen. e.
Lonkurseröffnungen: Verſtorbener Kaufmann Georg

Spilling in Caſſel Schubwaarenhändier Bruno Thum in
Forſt Kaufmann Georg Max Richard Roſſock in Leipzig:
Liſchlerweiſter und Materialwaarenhändler Emil Walber in

n e e de hen handen-o Hi eter in Rathenow Offene eelellſichaft Schneider u. Woliber in Roßwein. wer

Waſſerſtände,
bedeutet über, unter Null.

Sagle und UNnſirnt-

Dalle. 5 14 April 1.,7215. April 1,72

roth -716 162traußfurt 0ä. 1,00Alsleben 13. April 18 v Aprit i 3,40] 0,62
Elbe.Aubig 2 I3. April 0.98 14 April 0,93] 0,05 2

Dresden 6201 0725 0,95 eWitte berg 252 247] 6,05 7r e 3981 4 1,95 0. 05 eBarby 280 229] 001 2Wittenberge 42481 2 04
Wind Keſ.

Wagren und Prodnſtenberichte,
Getreide.

Ber lin, April. Der heutige Markt rerkehrte in minder matter Tenbenz,
zu nachgebenden Peeiſen, ungeachtet des Nachtfroſtes und ſtürmiſchen, das Erdreich
a ddorrenden Writers. Weizen i rom Anus'ande mannichfach angeboten. Gerſte
geſchäfts oe, Hafer in loco und für Termine etwas matter. Ma's beſſer. Mehi
matt r bei lebeafterem Geſchäft. Rüböl wenig verändert. Spiritus war matt un
ca. 20 Pfg. dilliger als geſtern.

Berlin, 14. April. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Kg.
loco geſchaſtslos, Termine flau, gekundigt 660 Tonnen, Kundigungepreis 167 Mk.
dez., loco i48 60 Pik. nach Oualität bez., Lieſerungeqnolilät 167 Mt. bez Durch
ſnittspreie Mk bez., per dieſen Monal Mk. vez., per April- Mai 156,7
I Mk. bez per MaiJuni 187,25 67,5- 156,5 Mk. bez., per Jnni-Juli 159
169,26 8 Mk. bez., per Juli-Auguſt 160 160,25— 159 Mk. bez., per Auguſt-Sep
tember Mk. bez. ber September Oktober 162 75 9- 161,75 Mk. bez.

29 per 1900 Kilogr. loco wenig Eeſchäft, Termine niedriger, gekün
digt 40 Tonnen, Kündigungöpreis 35 Mk. bez., oco 126—135 Vitk. nach Qua
titht a Lieſernngéquaiität 33 Mk. vez., inländiſcher guter 133 wik. ab Bahn
und Kahn bez Durchſchnittopreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. dez ver
April- Mal e Mk. bez., per MaiJuni 157,26 6,26 Mk. bez., per Juni Juli
139, 38, 138,75 Mk. bez., per Juli-Auguſt 140,25- 139,5 Vik. dez., per Auguſt

r r r e 212 141 Mk. vez.„VBerſle per Kilogr. loco ſtill, große und kleine 138——575 Mk. na tas e ehe her h Mk. mal Duaringt bez. v Du
a ſer per 1000 Kiloyr. loco wenig rerändert, Termine nahe Sicht niedrigergekündigt Tonnen, Kündigungépreis Mk. dez., loco 134— o v nach

lität vez., geſtern 9 Mk. bez, Lieſernungsqualität 341 Mk. bez pommierſcher
und preußſſcher mittel bis guter 141 249 Mir dez., feiner 160 153 Wik. dez., ſchie
ſiſcher mittel bis guter 114 19 Mk. dez., ſeiner 169 3 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mr. dez., per dieſen Monat Mk. bez., per pr. via 315,5 Mk. bez.,
per MaiJuni 145,2 146 Mk. bez., per Juni- Juli 146 Mk. dez.

Magdeburg, 14. April. (Gebrüder Hriedeberg.) Landweizen 165 119 9k.,
Welßweizen 152- 187 Pik. bez., glalter engliſcher Weizen 149 153 Hik., Rauhweizen
147 452 Mk., ſreindländiſcher Mk., Noggen 134- 157 Mitk., Chevolier
gerſie re t Wort 158 a 149 154 Mk. für 1000 Kilogr.

ru, 14. April, Koggen per Apr 0 il-Maiver wen v in ggen per Apri „0, ver April-Mai 124,00 Mk.,
J e Atin, 24 April. Weizen unveränd., loco 154 ver April Pigi 10 30,per MaiJuni ibéä. Rogyen ſill, ioco 126 120, per am 130,00,

per Maiguni 132,26. Pommerſcher Haſer loco 136 140.
Köln, 14. April. Weizen hleſiger loco 16,29, fremder loco 17,75, per Mai

16,2 per Norember Roggen hieſiger loco 14,25, fremder loco 16,75, per
Mai 14,i0, per November Hafer hieſiger loco 18,75, fremder

Mannheim, 14 April. Weizen per Mai ſc,45, ver Juri 25, ver No
vemnber -16,95. Roggen ver Mai (4,26, per Juli 4,70, per November 11,80.

Haſer per Mai 14,40, per Juli 14,86, per November 4,15.
Hamdurg, 14. April Weizen loco ruhig, holſieiniſcher loco neuer

die 158. loco ruhig, mecklenburgiſcher ſoco neuer 19556 0, ruſſiſcher
koco ruhig, Tranſito 162 Haſer ruhig, Gerſie ruhig.

o en, 14. April. Weißen ver Frühjahr 7,57 GOd., 7,89 Br. per Herdſt 8,10Od. Br. Roggen per Frühjahr 6,70 Gd. 6,73 Br., per Vla Juni Od.,

a r. v t r W Br. o14. April. rizen loco beſſer, per Frühjahr 7,62 Od., 7,53 Br.,per MaiJuni 7,62 Gd., 7,65 Br., per Herbſ 7,8vro ſehr h n r dervt 7 &7 v Teö Luier ver
grie, 14. April. (Anſaygébericht.) Weizen feſt, per Aprik 2),00, perMat 25,80, Per Mai- Auguſt 21,705 per September Dezember 22, 10. Lieghes

rwhig, per April 19,80, per September Dezemder 14,k0.

Parie, 134. April. (Sqhlußbericht.) T ruhig, ver April 23,00, ver
Mai 21,20, ver Mai- Auguſt 21.70, per Seyptember Dezember 22,20. dioggep
ruhig per April 12,80, ver September Dezember 14,00.

Amſterdam, 19. April. Weizen auf Termine niedriger, per Mai 1738,
ber Norember 177. Roggen loco unverändert, auf Termine träge, per Mai 291,
per Oktober 127.

Antwerpen, 14. April. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Haſer ruhig
Gerſie ruhigDoſe er ars- 24. April. Weizen loco 11,25. Roggen loco 8,25.
er loco 4,80. 48

Liverpool, 14. Avril Du J. niedriger, Mehl ruhig, Mals ſtetig.London, 14. Aprik. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
London, 14 April. (Anſangsbexicht.) Fremde Zufuhren ſeit leßtem Mon

tag Weizen 356080, Gerſte 369 Haſer 36760 QOrts. Markt ruhig, Weizen träge,Gerſte, Hafer und Mehl feſt, via J Schwimmendes Getreide ruhig, williger.
London, 14 April. (Schlußbericht.) Spaliger e ſeſt, ſeit Montag

e en t e eruſſiſcher Hafer ruhiger, allgemei en ruhig, ron mehe al d ruhig, Gerſie gegen o9. Mais zu Ly. niedriger,
eber.

New-York, 13. April. Rother Winterweizen loco 783/g. Getreidefracht 19,.
Roiher Weizen ver April 767 g, per Mal 775/g, ver Juli 799/4, ver Auguſt 80 g.

Bucker.
Magdeburger Vörſe

4, Preiſe für greifbare War
4 Mit Verbraucheßeuer

14. Apr il
Kryſtallzucker J. mit ack

Kryſtall, ucker wit Sack 7Brodraffinade J. ohne Faß 29,00o 49 JBrod-Melis J e eWürfelzucker J. mit Kiſe 32,50D 11. 30,25Gem. Brodraffinade wit Sack. 30,Naffinade mit Sack 258.25 28 75
em. Melis J. mit ack „55,G do. do. II. mit ack
Farin mit Sack

Tendenz am 24. April ruhig
B. Ohne Verbrauchéſteuer.

ab tationen:

22 20,25

14. April.
GranulirterZudker mit Sack. 2

Kornzucker ohne Sack 92 Rendement 1085, 17,00
Kornzucker ohne Sack 889 Rendement 7 16, 16,35
Nachprod. ohne Sock 75 Rendement 12,90 13, 85

Tendenz am 14. April ruhig.
Wochenümſatz 84,000 Etr.NMelaſſe. Beſſere Sorten zur Entzuckerung geelgnet 42 45 0 DTe. (alte

Grade) reſp. 80 Prix ohne Tonne 2,0 55 M. Desgleichen geringre
Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42-499 Be. (alte Grade) reſp. 90
Bir ohne Tonne 2,30 -2 .6 Mk.

z. Terminpretſe.ad züglich n
A. Rohzucker Frodukt Paſis 88 Procens

2. ſrei auf Speicher Magdeburg
d. frei er brei eu Bord HamburApril bez. f5,32 Dr. 16,22192 Ed. g

Mai 265 16,30 bez. 16,3212 Gr, 15,50 Od.
Juni 16 0 dez., 16,46 Vri,ſ8,0 d.
Juli 1650 z 6.57152 r 6,50 Gd.
Auguſt 15,6222 5 bez. 6,67)52 Br., 52 Gd.
September 158,35 9712 bez. 96,20 Fr.
Okiober-Dezember, bez 13,65 Br. 13,571(2 Ed.
Nov. Dezemb. j. 1555 Pr., 13,18 Ed.

endenz: ſtetig.
Die Nelteſten de Kaufmaunſchaft

Hamburg, 4. April. Nochmitiggebericht Rüben Rohzucker Produrkt
Baſis 89 Proz. Rendement neue Uſance frei an v ord Hamburg ver Abrii
per Mai 6,23 per September 16,52552 per Dezember 1 „b5 feſt,

Paris 11. April. Telegramm Schlußbericht. Rohzucker ruhig 88 Prozent
loco 25 Wiißer Zucker rnhig Nr. ver ſo Kiolgramm per Äpeil 46,62352
per Mai, 15,871ſ2 per Mai Auguſt 437.25 Oktober-Dezmber 38.37 f2

London, 14. Apru. Telegramm. 96 Prozeut Jarazucker oco 1712 ruhig
Rüd ne9ohzucker loco 15318 ſeſt.

Kaſſee.
Haxre, 14. April. Telegramm ron Peimann und Ziegler u. Co

New- York ſchloß mit 25 Point vBaiſſe.
Ha re 14 Apri?. Vormitiagh u Uhr. 30. Minuten. Telegramm von Pei-

mann, Ziegler und Co Ooffee g od akerage Sontos per März 95,76, ver Mai
25 September er 97,25 Kaum kehaupiet.

New-Yorf, v. April 2ekegramm), Kaſſe Rio Nr. low ordinary per
Moi 96,0, per Juli 15.75.

Hamburg, 14. April. e (Nachmillags.) Good average Samos per April 7734
per Mai 7014 per September 7512 ber Tezember 7454 feß,

Am ſfer da m 14. April. (Telegramm.) Java-Kafſe good odrlnary 613f
ß Petroleum

Derliv, 14. April. Petrolenw. (Rafftulries Standard whye) per 100 R
wit Faß in Popen von 100 Cir. Termine Gekündigt k. Kündigungepreiſe vit. Loco per dieſen Mono? Pik., Durchſchnittspreis M.

Slettiu,:4. April Petrokenm loco 9,65.

J d r

New-Pork,13. April (Telegr.) Rafſinirkes Petroleum Staueard while
in New-fork b,45 Gd., do. Standard White in Phikadelphia 5.40 Gd. diohes Peir-“
eum in Rew-Pork 5,20 do. Pipeline Certiſicakes ver Mai 69.3ſ4 feſt.

Bremen,14. April. Raffinirtes Petroleum ruhig, loco 5,15 Br.
Antwerpen, 11. April. r Schlußdericht). Petroleum raffinirtes

Typee weiß, loco 12354 dez. u. Vr., p. April 12,7ſ8 Br., p.. Mai Junm 127j8 Bu
per Septiember- Dezember 23 Br. Feſt.

Häamburg, ſ4. April. Petroleum feſt Standard white loco 6,103 Gr
per Auguſt- Dezember b,0 Br.

Spiritus.
Berlin, 44. April. Spiritus mit 60 Mark Berdreuchfabgabe per90,

Liter à 100 Proc. 10000 Prox. nach Tralles. Gekündigt Liter. Küundigunge
preis Mk. Loco mit Faß bez ver dieſen Monat.Spiritnes mit 70 M. Verbrauchsabg. Eekündigt Gek. 200c0 Liter. Kün-
digungépr., 3 20 Mark. Loco mit Faß. ver, dieſen Monat undbez. per- April. Mai --35,2- 35,6 und ver MaiJuni 35,2

dz. i r r l b i.Nordhauſſe n i4. April. Branutwein 45 0ſ0 für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 60,60 62,00 Mk. V antweſin 40 0ſ0 für 100 Kg. desgleichen 55,00 67,00
Mark, nach Angabe der Kommiſſonen der hieſigen Branntweinſabrikanten durch die
Handelskan. mer notirt

14. April. Spirltius loco ohne Feh (b0er) 52,69 do. loco oht
Faß Oer) 33,00 matt.

Breslan, 14. April. Spirilus per 100 Liter 100 Procentexck. 60 Piark
Terbrauchsabgaben per April 63,70, do. do. 70 Mork Berbrauchsabgaben V.
April 33,50, do. do. ver April-Mai 9363, do. do. ver MaiJuni

Steltſün, '4. April. Spiritrs malter loce mit 70 M. Konſumſieuer 34,60
pir Aprik-Wiagi 31,09. Auzuſt- September 35,50.

Hamburg, 14. April. Sviritue loco matt per April-Mai 223ſ2 Br., ver.
Juni- Juli 23358 Vr., per Juli-Anguſt 24718 Vr., per AuguſtSeptember 241f2 Br,

Paris, 14. April. ISpiritns rulig April 48,50 ver Mai 46,60
per Piai- Auguſt 48,2 per September Dezember 44.

Oele. Oelſaaten. Feitwagren.
Verlin, 14. April. Rudöl per 100 z mit Het. feſt

Cenliner. Kündigungépreis Mark. Loco mit Faß ohne Faß verdieſen Monat 693 Mk., ver April- Mai 49,249,4 Mk., per Tiai-Juni Mk.
Leipzig, 12. A ril. Ruböl per 106Kg. notto ohne Faß ſlüffiges 560 War

bez gefrorenes Mk bz. Etwas Feſier.
Leipzig, Raps ver 100 Kog. netto

Leiphg. Rapsluchen per-100 Kilogrk. welto 13 -3312 Mk. bez.
Stettru, 14. April. Nübbl ruhig loco per April- Mai „0,50 per Seyk.

tember-Ocktober 61,0.
Kövln, 14. Ayrik. Ruddl loco 55,60, per Mai 53,70, per Oktober 54.10
Bresüagau, 14. April. Rüuvdl per April 61,00, per April-Plai 51,00

Hamburg, April. Rnbbl (unverzollt) ruhig loco 52.
Parie, 4 April. OQ(Telegramw.) behauptet per per Ayrik

59,50 per MaiA guſt 59,75,. September Dezember 61,2,
Futterſtoffe und Dängemittel.

Hamburg 19. April. Futterſtoſſe Palmküchen, deutſche, 110 Mark ſ
'000 B. VSocosnnßkuchen, dentſche, 150 Mk. für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
j28 Mark ſür 1000 g. Crdnuhkuchen 130 1b0 Mark ſür 1000 g je nach Qual
Rapskuchen 135 Mark ſür 1000 k. Leinkuchen 145 Mark ſür 1900 kg. Palm
kernſchr t 0 Mark für 1600 Kilogr. t

London, t. April. Chiliſalpetar 10 h. 41ſ2 a. für gewöhnliche, 10 h
ſür chemiſche Sorten.

OHülſenfrüchte.
„Berlin, 13. April. (Pol-Präſ.) Erdſen, gelbe, zum Kochen 24-40 Mk.

Seiſeboi, nen weiße, 20- Mk., Linſen 30- 80 Pf. per ſo0 Kilogr.
Berlin, 14. April. Maie per 1000 Lilgr. Loco ſehr feſt. Terwine wenig

rerändert. Gek. b0 Ton. Kündigungspr. 112 Mk., Loco :17126 Wrk., nach Qual. p.
dieſ. Mon. Mk bez, Durchhſchnittspr. Mk., per April-Mai 109 bez., per
MaiJuni 108,25 bez per Juni-Juli 108 dez per Juli-Aug. 108 bez per Sept.
Okt. 110,75 3160,75 be

Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160 206 Mk. vez., Kutterwaare 135 149
Mk. nach Qualität.

Mais per MaiJuni 4,69 Gd., 4,92 Br., Hafer ver
Br. 4

New-Pork, 13. April. (Telegramm.) Maie New) per April 49, vWiai 47551 per Jnli Se o v p
c t 5

Mehl.
Berllan, 14. April. (Amtl.) dioggeumehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sac. Termine matt. Gek. Sack, Kündigungep eis M.er dieſen Donat 17,70 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. vez., per April-
Mal 17,70 dez., per Maſ-Juni 17,85 bez., per Juni-Juli 18 bez, per JnliAug.
18,15 bez., per Aug.Sept. per Sept Okt. bez.

Berüin, 14. April. Weizenmehl Nr. 00 21,75 19,75 bez. Nr. 0 19,50
17,50 bez. Feine Marken über Rotiz dezahlt. Noggenmehl Nr. o u.
17,76— 15,75 ten. do. f. Marken Ro. O u. i 18,75 17,76 be Nr. 0 3,5 Mk. höher
al No. O und 1 per 100 Kilogramm Br. incl. Sack.Paris, 14. April. Nachmittag (Scmußdericht). Mehl ruhig, per April
46,50, per ver Mai 47,10, per Mai-Aug. 17,90, per Sept. Dez. 49,16.

Rew-Hork, 13. April. (Zelegr.) Mehl 2.40.
Stärke. Kartoffelmehl.

„Hamdurg, 33. April. Kartoſſeiſobrikate. Tendenz: flau. Frelſe
nominell. Rotirüngen für 100 Kg. Kartoſſelſtärke. Primawaare prompt 18.755-
19,25 Vir., Lieſerung 18,70— 19,25 Wir., Fartoſſelmehl. Primawaare 18,75 19,25 Mk
Lieſerung 18,75--19,256 Mr., Superiorſtürke 19,00-,19,50 Mk., Superiorwehl 19,50

20,25 vngrk, St Wro en.Berlin, 13. April. Die eute bezahltey höchſten und niedrigſien Preiſe waren
für Richtſtroh 5—4.d0 Mk Heu 8.60—5.(0 Mk. für 100 Kilogr.

Berilu, 13. April. (Pol.-Präſ.) Richtöroh Mr., Heu
Mark 100 Kilogr.

2—m2*=—J t
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ſoll wieder 's Arbeiten lernen und s Wirthshausgehen aufgeben, denn wenn
er a ordentlicher Menſch wär, der nit überall voller Schulden hänget, nachher hätt
der Gſchwendtner nit abg'ſagt. Dadrauf is der BValtl fuchsteufelswild worden,
und hat dem Vater vorg'worfen, daß er dös All's von ihm abg'lernt hätt', 's

Trinken, 's Kartenſpielen und 's Schuldenmachen, der Bauer hält den Hof runter
bracht, nit er, und der Gſchwendtner habs halt erfahren, daß ſein Sach bereits
ſchon verhanuſt ſei. Er allein ſei ſchuldig, daß die Toni nit ſein worden wäre.
Und z'letzt, wie er ganz gusanand vor Zorn war, hat er's noch ſein Vater vor
g'halten, daß er ihn ang'ſtift hätt, Feuer z' legen an Enkern Hans, damit man
glauben ſoll, der Xaver hätts aus Rachſucht than, und daß deswegen nachher der
Xaver die Toni nit krieget.“

r rief der Baner in Erſtaunen und Wuth, „der Baltl hat mir's Haus
anzündt?“

„Jeſſas, was hab i jetzt g'ſagt, was t i jetzt dummes ang'ſtellt! Gſchwendtner,
t bitt Enk, ſagts davon mix weiter. Mir is ganz narriſch im Kopf, i woaß nimmer
was i red. Was hab i denn g'ſagt?“

„Sei ſtad, Madei, 's macht nix, red nur zu, i ſags g'wiß nit weiter, 's bleibt
unter uns und 's G'richt ſoll nix damit z' ſchaffen haben. Die Straf bleibt für
den Schuldigen doch nit aus, dafür ſorgt ſchon unſer Herrgott.“

„J hab nix unrechts im Sinn g'habt, daß i 's Enk verzählt hab, aber i bin
ganz verdreht und damiſch im Kopf. Jeſſas! Und mitten unter der Red fallt
mir der todt Bauer ein, der ſo verlaſſen auf ſein abg'hauſten Hof liegt. Er er
barint mi doch, und der Baltl, der ſchlecht Menſch, der is an dem ganzen Unglück

ſchuldig. Der Baltl hat ſein Vatern in Tod trieben. Nach dem Streit is der
Valtl noch in der Nacht auf und davon. Und der Bauer iſt den ganzen Tag
drauf wie narriſch g'weſen, er hat nix 'geſſen und 'trunken, er is alleweil vor ſein
Geldkaſtel g'ſeſſen und hat neing'ſchaut mit Augen, die zum grauſen waren. Jhab's wohl g'merkt, daß s Koſt leer is, und der Baltl ſich 's Geld, dös ihm

der Alt'nit geben, ſelber g'nommen hat. Sein eigenen Vater hat er ausg'raubt,
und is nachher auf und davon. Der Fuchsbauer aber hat über dem den Verſtand
verloren und hat ſich aufg'hängt.“

So erzählte die Madei unter vielem Händeringen und in der höchſten Noth
über den Zuſammenbruch des Hauſes, in welchem ſie lange Jahre eine ſo wichtige
Rolle ein hatte. Der Gſchwendtnerbaner aber glaubte wiederum, wie damals
auf der Schreckensinſel Sable Jsland, die Hand des höchſten Gottes zu erblicken,
der dem Recht aufhilft und Leichtſinn, Sündhaftigkeit und Bosheit der Menſchen
zu ſchwählichem Ende gedeihen läßt.

Der Xaver war nicht wenig erſtaunt, als in der ärmlichen Hütte, in welcher
er bei feinen alten Eltern wohnte, der ſtolze Gſchwendtnerbauer eintrat.

„Xaver,“ ſagte der Bauer, indem er beide Hände auf ſeinen Stvck ſtützte und
den ſtattlichen Burſchen feſt aber anſchaute, „i hab Dir was abz'bitten.
Komm zu wir in mein Haus, meine Weibsleut werden Dir Alles beſſer ansan
anderſetzen, als i 's kann, und Du wirſt 's auch lieber von der Toni hören, als
von ſo an alten Brummbären wie i aner bin.“

Gſchwendtnerbauer, iſt's Dein Ernſt?“ rief der Xaver J „Vater,
der Gſchwendtnerbauer is da!“ rief er dann in den Hof hinans, wo der alte Thor
becker mit Holzſpolten beſchäftigt war. „Komm, Vater, und erweiſ' ihm die Ehr,
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Hochgebirge und Ocean. Roman von Auguſt Niemanir.
Toni ſenfzte. „Er hat Dir's übel aufg'nommen, was Du ihm vorg'worfen

gaſt, Vater, damals in Amerika. Dös läßt der Xaver nit auf ſich ſitzen, dös
ſeid't ſein Ehr nit. Und deswegen will er nit zu Dir kommen, bevor er nit den
ſchlechten Menſchen r g'macht, der den Brand g'legt hat.“

Hierauf erwiderte der Bauer nichts, aber er hatte doch auch nichts verboien,
und ſo wußte Toni denn Gelegenheit zu finden, den Raver unter vier Augen zu
ſehen und ihn ihrer Liebe zu verſichern, ohne daß ihr von Seiten ihres Vater?,
der das wohl bemerkte, Schwierigkeiten gemacht worden wären. Jm Uebrigen
hatte Gſchwendtner, wie alle Bewohner des bayriſchen Hochgebixges, genug zu
ihun mit den großen und traurigen welche in dieſer Zeit zu Schloß
Berg vorfſielen und welche nicht nur das bayriſche Land, ſondern P Europa
mit Theilnahme erfüllten und auſregten. Es war eine ſchlimme und chwierige
Zeit für Bohern, als der idealgeſinnte und vielgeliebte König zu Tode kam, und
es bedurfte. großer Umſicht und Energie von Seiten der Regierung in München,
um einen gefährlichen Aufſtand der Leute im Hochgebirge zu verhindern. Denn
das Ende des Königs, der bei Lebzeiten ſchon die Einbildungskraft der Menſchen
und beſonders ſeiner Unterthanen in den Gegenden ſeiner feenhaften Schlöſſer, ſo
viel beſchäſtigt hatte, ließ eine Menge von Sagen entſtehen, welche die Köpfe im
Bayernland erhitzten.

Da trat eines Vormittags der Fuchsbauer beim Gſchwendtner ein. Der
Mann hatte ſeit des Gſchwendtners zweiter ſein Ausſehen ſehr verändert.
Das runde Geſicht, das früher die Leute ſo leicht zum Lachen gebracht hatte, war
aufgeſchwemmt und dunkelroth. Ebenſo war ihm der Leib ſchwer geworden. Man
ſah dem Bauern leicht an, daß er ſeine Gewohnheit ansgelaſſenen Zechens nicht
aufgegeben hatte. Er war noch immer der Mann, der durch ſeine Witze die Wirths
ſtube lebendig machte. Aber die Falten um ſeine Augen und um ſeinen Mund
waren nicht mehr lauter Lachfalten.

„Gſchwendiner, alter Freund und Nachbar,“ ſagte der Fuchsbauer, nachdem
er fich in den Armſtuhl niedergelaſſen hatte, „es is wohl an der Zeit, daß wir a
End' machen und zum Schluß bringen, was wir damals bei Deiner Hochzeit
ausg'inacht haben. Z'früh is nimmer, denk i, mein Bua is grad in die re ten
Jahr zum Heirathen, i will, daß er ſein eignen Hausſtand bekommt, Wie iſt's,

wann ſoll die Hochzeit mit der Toni ſein 7„Ja, Fuchsbauer,“ entgegnete der Gſchwendtner, „da müſſen wir wohl z'
nächſt erſt ausmachen, was a jeder ſein Kind mitgiebt, Du Dein Baltl, i meiner

Toni. Wie iſts, was kriegt Dein Baltl?“ t„Der Baltl kriegt mein' ganz' Sach', wenn i amal ſtirb.
Bal Du amal ſtirbſt? Ja, Fuchsbauer, ſterben müſſen wir alle, aber Du

denkſt noch lang nit dran. Was willſt'm Baltl jetzt geben? Mein Wunſch und
mein Bedingung is, daß der Baltl a eigene Sach' hat. Entweder Du zahlſt ihm
a b'ſtimmte Summe aus, oder Du laßt ihm Grundſtück zuſchreiben, von den' feſt
g'ſtellt wird, daß ſchuldenfrei ſan. Oder Du übergiebſt dem Baltl den Hof und
gehſt in Austrag.“

„Jn Austrag? Pfüat di Golt, dös fallet mir ſchon gar nit ein! J bin
noch z'jung und z'gut beim Zeug, um mi als Austragler ins Stübel We und
Milliſuppen z'eſſen. Wie kommſt mir denn heut vor, Gſchwendtner? Wie werd
i denn ſchon bei Lebzeiten Rock und Hemd ausziehen für mein Sohn? Früher
haft doch niemals von ſolche Bedingungen g'redt, ſondern, ſo wie's ansg macht
war, ſo hats b'ſtanden.“
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Butter. Eier Fleiſch. Londog, 14. April.
J Zertig, Ait. Gel.-Peiſ Rindſfelſch von der Eeuſe. b m. e a eine Lſtrl., engl. Nfg Lſtrl., Zinn 94 715 demnach verblieb am 22. April ein Stand von 143,753 Stück. Wir not

Hammelfleiſch 0,90--1,50 Mit., Butter 1,80--2,80 Mk. ver Kilogr. Cier 60 Stück rl,, Zink, utimon r 8ehe g n Uhr. Roheſſen. Mir Numbert k0—51 Kr., Serb. ſchw. v. 61— 82 Kr. mittlere 49-851 Kr., leichte von
warrants 40 h. 11 112 a. Ruhig

Hlaégow, 14. April.
Banmwolle und Wolle. Vewyork, 12. April.

Bauchfleiſch 00, 30 Mk. Schweinefleiſch 1,20- 1,56 Mk., Kalbfleiſch 6,80 60 Mk. don, 14.

2,410 3,00 Pir

Kartoffeln.
Berkin, 13. April. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 4,00 6 Mk.

r 14. W Notirungen von Lammzug a. Zeit: La Plata Contrakt 21,75 Doll.
B April Mai 3,82,50 Mk., do. B Juni 3,87,60 Mk., do. B Juli 8,9 Mk.
3,92,0 Dik., do. B Sept. 3,95 Mark, do. Okt. 3,97,50 Mk. Nov. März k.Tagesumſatz 85,000 Kilogr. Tendenz be 277 eb urkauf 265

kulatien u. Export 5600 V. Träge.
Metalle.Fraukfurt a. M., 13. Apri itiges Silber in Varren ver Kilogr. Hammel wurdenu r April. Lowhholtige

Breslaun, 14. April. Zink: umſatzlos.
Anuſterdam, 14. April. Vancaziun 56112.
Rotterdam, 14. April. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

Leipzig. Zinn Banka 56:f? BVilleton 56 fl.

Mixed numbers warrants 40 eh, 11 a. Bamberg, 11. Aen 20,80 Doll., Eiſen Nr. 1 Colknes ſtarken Zutriebe 360 e und

34. April. s n Viehhof ſtanden zum Ver T ln 13., April re gr. Gr an a üwtwe r egt
Liverpool 14. April. (Kelegr.). Einfangéberlcht.) Muthmaßlicher Umjah i h 57 Mk. gute Kühe mit 51— 54 t

i mi 7 mmee n n heringe 39 42 il., Sulen mit 9 e Br. Gutee
nen un r me wurden bezahlt mit 48— 49 Mk. Kälber und für Politik Fenillelon und den übrigen t ausſchließlich des Nachbezeichue

o

e 45 48en Liverpool, 14. April. Nachmittag. VBanmwolle. Umſah 7200 V. davon für Lanbſ e venhek
ri mit »2- 53 Mk. bei 40 50
20 Proz. Targ. r S Sch

55

55-- 8 Mk., 2. Sorte 54 57 Mk.

e i veränd. Sokkath a 10, AprilAbend. Telegramm der Herren M. H. Coresz Cie. u yyr 4 April. Terdenz underän m
Mts. wurden 469 Stück aufgetrieben, 3550 abget;

i Ungar. rima: Alte chwere 49-60 Kr., mittlere 40a 63 54 gr“ mittlere von 42 50 Kr.,

Krenzer. ril. Viehmarkt. Der heutige Markt ſtand mit ſeir Kälber. Der Vit Stück befahr
Schweinemarkt zei
Rächſte

Kanfluß und wurden zu das Paar verk
r Markt am

mimel. Gute Ochſen wurden 89, 3a. 55 Mk. die 50 kg S

Berlag d tren geſellſchaft Halliſchen Zeitung“ in Liquid. zu Halle.r Red re eur wilden nt 5
r. Walther Gebensleben für es, Provinzielles, TheaterHannover. 13. April. waren an eben Großvieh, 405 u Vinſik; Louis Lehmann für den Handels Börſen- und JVnſerat

S Mk., 2. Sorte tr., 5 il, ſämmtlich in Palle.toe Sprechſtunden: NEheäredtitur Anlhony von 9llg--12 Uhr Redakteur
Gebe n s lebe u v. 9--12 Uhr Die Expeditkton (Jnferatenannahmen Geſchäf
ange legenheiten iſt geöſſnet von 7 Uhr ormittags bis 7 UNbr Abends.

8 z. änd. Eiſenbahn Prior. Oblig. Nmrechnungs-CourſerSerliner Börse vom 14. April. aug, vedeneer et ſagzrs Nudigry Erenvor s e et e n. hen 2 m. v Fr. hlBreußziſche und deutſche Fonds. un eiſee ine et Pfeads. Böhm. Rordbahu Gold en Wir B. e. hen m. Den 7 e. 2 t. diundel
Deutſche meig nnteiye t r n dar iate o. fund. 5 s Dur Pedenhog I. 5 Preuß. Srtertryr wen 320 Mk. 100 Fres. m 80 Mk. 1 Lſtr. 20
0. o. 2 „10bz d de amert ß 98,75b3 G do. III, Vu. VI, odo. do. 30 87,10B o. 1 z 60 DuxPra Gold b do. 115 4 60Vicyd. conſol. Staats Rnleihe 4 idhd t g. Liſt h e hen St. Carl Ludwiget. ger. do. o 01600 Weqhſel.
z de e Serbiſche Reute v. 188 5 79,908 LoſchauOder 5 Preuß. Ceutralbodener.Bk., z. 65,7do. 30087,10 do vo v. 1885 s 18,906 Oeſterr. Franuz rückz. 100 4 40 G Amſterdam 100 Fl. 8 T. „706Preuß Staats-Aul. v. 868 4 1102,106z 4 do. do. 3 do. von 1890 4 103,60b3 G do. 100 Fl. 2 M. 3 1468,306o. StaatsSch.Sch. 3 U 100,60bz do. do. 3 do. 100 31297,2563 G London 1 Lſtr. s T. 2e Främien Anleihe 312185,80bzG Eiſenbahn-Stamm- und Stamm Oeſterreich. Rordr 5 Preuß. Hyp. -Bt. i20 in do. ſ Lür. 3 M. 2Veriiner St.-Oblig. abgeſt. 3 99,50 b Prioritäts-Actien. do. do. 5 do. 110 5 Paris 100 Fres. 8 T.do. do. neue 3 99,60B do. do. 5 do. 100 4 i02 6360 do. 100 Fres. 2 M. 3re Std. Hbligat 4 Dividende 18911892 Oeſterreich. Südb 3 do. 100 31 297,5063 G Petersburg 100 S.-R. 3 W. iremer An eihe 85, 87, 88. 31.998,80 G do. do Süddeutſche Bodener. 4 102 408 do. 100 S.-R. 3 M. s6 208,000do. 1802 3 1298,80 AachenMaſtricht 3 2 t Reichenberg-Pardub. 4 do. 312198,70G Wien Oeſt. W. 109 Fi 8 T. 4 166, bSan StadtAnleihe 75B Altendurg Zeitz Wo 203,7563 Ungar. Rordoſtdahn S 5 do. do, 100 l. 2 M. 4 1465,706nwurger et 3 er Buſchtiehra r La. B. a nhee do. do. old Jnduſtrielle GeſellſchaftenAnleihe 86 3 86, DuxBodenba rdo. amort. c zie 9830V Dorimand Euſchede St.Pr. iſt 115, 1063 Sroße Ruſſ. Staatsb. gar. t Zinsfuß 400. Golde, Silber und Pabiergeld

Mag rburger St d 3 a 98,30B e e r s r e gar. 4 Anhalter Waſch Dihidende w t W Cours in Mark.r adt- Anleihe 400 otthardbahn Be „25 »Kien nhalter Maſchinenb.A. t.D. o. u z Halberſtadt-Blankenburg 41 101,50bzB MoskoRjäſan gar. 4 e Aer icrerer Kaliwerke i 4t,256 e e her 27Weimar. Stadt in. v. 1888 97, Sare Simplon 7 RjäſanKosélow gar. 4 b BerlinAnh. Maſch. u 10 31, 10 Jmperials per St.Berliner 5 115,306 Medlenb. Südbahn St. Pr. o (41 50bzG giuſſ. Südweſtbahnen (gar.) Berl. Maſch. Schwartzkopfij 18 18 2144,80b2 Rapoleoned'or per St. 16,25 b
do. 4 MainzLudwigshaſen 42 /4114.9063 Trauscauegſiſche gar. r Tröllwiher Papierſabrit 7 7 27, b38 Souvereigns per St. 20,42 Gdo. 4 105,25 Viarienburg, kawka 11/2] U 68,80 b Warſchau Wiener Deutſche Contin.Gas:. 10 16 172,866z Engliſche Banknoten er Lſir. 20 „4261Kur und Neumärkiſche C r do. o. St. Pr. 5 b [111,2563 Gotthardvahn 4 103,4 Glauziger Zuckerſabr 1212 12 l is, v r Banknoten per b res. 81,256do. neue 31298.-9063 RNiederſchleſ.Märk. gar. 4 4 (110,80 G Bank-, Hypoth. n. Creditb.-Actien. Greppiner Werke s 4 83,50bz eſeer Banknoten per 100 Fl. [66,706Laudſch. Central 4 l T Oeſterrve ch. Rorduſte n 5 7 Zinſen à 9 v. 1 Reichsbank 41 290 Gruſon Werk 10 10 20,30bz S do Silbercoup. (Berl. eintbsöb.) 166,50
do. do. 3 906 do. B. (Eibethal) s 103,76 G u alleſche Maſchinenſabrit 35 35 288,90b 100 R 210,156S s do Divi 59 alleſch Ruſſ. Banknoten ver „1s6do. do. 3 87,00 do. Südbahn 50,30 etn bzB Anh. Deſſauer Landesbank 138,80bz h e Mühlenw ſsto] 15 [167,255 hege 32 ie e en Pr u Berliner HandelsGef. t41,706z a i r vrit z 1rſche i o. Pr. 5 5 rbisdorfer Zuckerfabri i „0 ini poreſ gw Ruſf. Staatsbahn gr. 5 5,22 re u i e Leopoldöhall, em. Fabr. i 9 2560 Leipziger Börse vom 14. AprilPoſenſche, nene 4 102,75 B do. Südweſtbahn gar. s 45 e r Deutſche Bant 5 6159,63 Magdeburger Allg. Gas 54 99, 75 z

S r do. St.Pr. 311231/294,00b net Aettey 7 Mſendor, der Eraſ. Laedw.Schleſiſche, altlandſch. 3 Warſchau Wiener in r Dresdner Bank 116,106 Nordhäuſer Tapetenfabri 7 32 31108,905 Credit Verein dw 2,400
do. e 3 WeimarGera o is6,706 Gothaer Privatbant 3i,21114,20 Pommerſche Maſchinen 5 73, Creditbr. des Sächſ. Landw. nWeſtpreußiſche zig 80 do. do. St.Pr.32 313 88, 30605 G o. Grundereditbank zif291,50 in bz9 j Staßſurt, chem. Fabrik s s 154,bz S Credit Verein Gewtlſch. 97,40 G

Kur und Reumärkiſch 4 103,6063 Werrabahu 1 61,90b3 do. junge 400/0 E. 694,000 Sudeuburger Maſch.Fabr. 21 14 215, z Schuldſch. d. Ma r 4de i Leipziger van sip2ſi32,60 Zeiher Maſchinenfabrik l 20 20 251,90vz w. v
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„Ja,“ Gſchwendtner trocken, „woaßt, Fuchsbauer, die Zeiten ändern
ſich und der Menſch wird t wenn er Erfahrungen macht.“

„Erfahrungen? J will Dir was ſagen, Gſchwendtner. Erfahren hab i, daß
der Thorbecker Xaver hier im Ort wieder umanand ſteigt. Und er is der Vetter
von demſelbigen Thorbecker Franzl, woaßt, der Dir

„Dös vrauchſt mir nit z'verzählen, dös woaß i ſchon ohne Di, Fuchsbauer.“
„Ja ſchau, Gſchwendtner, i hab halt denkt, Du hätt'ſt dös ganz vergeſſen,

weil Du's ſo ruhig g'ſchehn laßt, daß die Toni mit dem Xaver geht.“
d „Dös is ganz mein Sach' und geht Di nix an, i laß mir von Dir nix ein

reden.
„Wohl gehts mi was an, und i hab a Recht dreinz'reden. Denn mein Baltl

ſoll kein Frau haben, die mit a andern Buaben in's G'red kommen is. A Schand
is, ſag i. So a Buag, der mein Baltl a Loch in Kopf geſchlagen hat.“

„„Wenn Dir die Toni für den Baltl z'ſchlecht is, nachher ſuch Du a andere
für ihn aus.“

Der Fuchsbauer wurde vor Zorn ganz blau auf ſeinen rothen Wangen und
ſchnappte nach Athem.

vVerſteh i Di recht, Gſchwendtner? Sag's doch grad raus, nachher woaß
i gleich, wie i mit Dir dran bin. Reut's Di wohl, daß D' auf die Verabredung
damals eingangen biſt. Du willſt den Lumpen lieber zum Schwiegerſohn haben,
als an richtigen Bauern. Haſt wohl da draußen auf Deiner Reiſ' ausg'ſtudirt,
Tr r 's Wort umſteht? Wortbrüchig willſt werden, Gſchwendtner! Schainſt

i nit?“
„Brauchſt Dein Maul nit ſo voll en und Di ſo in d' Hitz z'reden,

Fuchsbauer,“ entgegnete der Andere. „Was i g'ſagt hab is nur, daß Du mir
zeigen ſollſt, was der Valtl bekommt und was er noch z'erwarten hat. Dös is a
alter Satz, den i nit erſt auf der Reiſ' ausg'ſtudirt hab, an dem hab i ſchon
alleweil g'halten, daß man kein Menſchen in G'ſchäften trauen ſoll, bevor d
Richtigkeit nit nachg'wieſen hat, und wenn's der eigen Bruder ſelber wär.“

„Oh, i verſteh Di ſchon. Drahen und wenden thuſt Di mit ſo ſcheinheiligen
Reden um losz'kommen, d' Falſchheit ſteht Dir auf'm G'ſicht ang'ſchrieben. Aber
i hab die G'ſchicht ſatt und ſog Dir et erklärſt mir klar und offen: willſt Du
Dein Wort halten oder willſt Du Dein Wort nit halten

„J hab Dir ſchon amal g'ſagt, Du brauchſt nit ſo aufz'begehren. Vom
Wort umſtehen is ja noch gar nit die Red. J ſag einfach, laß mi's ſehen, wie's
mit Dein Vermögen b'ſtellt is, nachher reden wir weiter.“

„Dös ſan lugenhafte Faxen und Ausreden,“ t der Fuchsbauer, in
dem er aufſtand. „Heunt zum erſten Mal red'ſt vom Vermögen, als ob nit Du
und die ganz Welt wüßten, daß i der reich' Fuchsbauer bin. J verſteh
nach Deine Rede die Sach a ſo, daß Du willens biſt, Di davon losz'machen.
Sag's frei raus!“

„Verſteh Du was Du magſt,“ ſagte der Gſchwendtner.
„Adjes denn!“ rief der Fuchsbauer, ging mit ſtöhnendem Schnauben hinaus

und warf die Thür zu, daß es krachte.
Der Gſchwendtner rauchte ſeine Pfeife weiter. Er hatte einen guten Verſtand

in Geldgeſchäften und glaubte in des Fuchsbauern Benehmen den deutlichen Be
weis dafür zu erkennen, daß es in der That ſchlecht um deſſen Vermögen beſtellt
ſein müſſe. „A Mann, welcher woaß, worauf er ſich ſetzen kann, der wird nis
rich ſo hitzig, wenn man ihn um ſein Sach fragt,“ ſagte ſich der alte Bauer.

eſchloß es abzuwarten, ſagte ſeiner Frau und der Toni aber voch vichts
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Zwei Tage gingen vorüber, da ward der alte Bauer in der Frühe bei der
„Kaffefuppen“ von einem Lärm aufgeſtört, und als er ſich nach der Urſache um
that, da fand er, daß es die alte Madei war, die Hauſerin des Fuchsbauern,
welche nach ihm verlangte. Der Fuchsbauer war ſeit zehn Jahren wieder Wittwer
und ließ die Madei ſtatt einer Frau im Hauſe ſchalten und walten.

Der Bauer führte die Madei, welche laut jammerte und weinte in das Wohn
zimmer.

„Jeſſas Marie!“ rief dieſe nun, als ſie mit ihm allein war, händeringend,
„a Unglück is g'ſchehen, a ſchreckliches Unglück.“ J woaß mir nit z' rathen, nit
z' helfen, und nit aus und an vor und Schreckn. Oes müßts mir beiſteh'n,
Gſchwendtner. Oes ſeid's der nächſt Nachbar.“

Sie faltete die Hände und ſah ganz verſtört aus.
B „Ja was is denn? Was is denn g'ſchehen Madei, ſo red doch,“ ſagte der

auer.
„O Du lieber Herrgott! Mir zittern d' und d' Füß, i kann bereits

nit reden, ſo druckts mi in der Herzgruben. Der Schreck'n is mi in d' Glieder
g'fahren als wenn der Blitz neben mir eing'ſchlagen hätt. Jeſſas, Jeſſas, daß i
ſo was derleben muß! Denkt 's Euch Gſchwendtner, heunt Nacht hat ſich der
Fuchsbauer derhängt.“

„Derhängt?“ rief der Gſchwendtner.
„Ja, derhängt. Ohne Beicht und Abſulation is er dahin g'fahren in ſeine Sün-

den. Gott ſei der armen Seel gnädi. Man ſoll freili an Todten nix ſchlechts ins
Grab nachſagen, aber dös red i doch frei raus, daß a gottloſe Schlechtigkeit vom
Fuchsbauer g'weſt is, ſein Leben ſo a End z' machen. A guter Chriſt is er
niamals g'weſt, er is alleweil lieber im Wirthshaus g'ſeſſen und hat in's Krügel
g'ſchaut, ſtatt in der Kirchen ins Betbüchel.“

„Ja wie biſt denn drauf kommen Madei?“ unterbrach Gſchwendtner die Hauſerin.
„Wi i drauf kommen bin! O mei Gott und Vater! Den Schreck'n könnts

Euch nit ausdenken, den i g'habt hab. Der Bauer is ſonſt alleweil bei der Suppen
in der Früh da g'weſen, heut aber hat er gar nit kommen wollen, da bin i in
ſein Schlafkammer gangen und hätt ihn g'weckt. Wie i ganz ſtad d' Thür aufmach, daß i ihn mit z' gach aus'm Shhlaf bring, hängt der Bauer mit an Strick

um'n Hals am Fenſterkreuz. J hab g'meint mi trifft der Schlag. Jeſſas, Jeſſas
und ſchon ganz kalt und ſtarr is er g'weſt.“

Was kann denn i Dir noch helfen, warum laufſt zu mir Madei, und bringſtmir a ſolches G'ſchrei ins Haus fragte der Bauer. „J mein, Du wärſt beſſer

z Haus blieben, denn was jetzt noch z' thun is, dös ſteht doch dem Baltl zu.
Oder hat Di per der Baltl g'ſchickt?“

Der Baltl, o Du liaber W und Heiland, der Baltl is auf und davon, fuhrt,
ganz fuhrt, kein Menſch woaß wohin. Jeſſas, is dös was!“

„Der Baltl is auf und davon? J verſteh Di nit, ſags noch amal.“
J woaß nit wo i anfangen ſoll, in mein Kopf is ganz wirr. Der Baltk,

wißts Bauer, is kein Guter g'weſen, 4eVzoruis war er wie ſein Vater, und ge-
ſtritten habens alleweil mitanand. Und den letzten Streit hab'ns g'habt, wie der
Fuchsbauer tröſt ihn Gott bei Enk g'weſen is um's wegen der Hochzeit
ausz'machen, und hat von Enk a Anweiſung hoambracht. Ja, ja am ſelbigen
Tag habens g'ſtritten, daß d' Fenſterſcheiben zittert haben. Z'letzt is der Alt ruhig
worden, aber der Jung hat von ihm ſein Geld verlangt, damit er fortkönnt aus'n
Ort. Die Schand, hat er hat und dös G'ſpött weil er die Toni nit kriegt, die
er alleweil für ſein Dirndl ausgeben hat, dös hat er zu ſein Vater geſagt, kann
er nit ertragen. Der Bauer aber hat ihm kein Geld geben, er hat ihm g'rathen, er
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